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fünnen nicht berüickſichligt werden. Inbenufle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche Bericht vom 25. Januar 
1 9 5 nachmittags, lautet: In Belgien ſind wir 
ü ich von St. Georges leicht vorgerückt. Auf der 
3 rigen Font fand ein Artilleriekampf ſtatt. 
Veſchtenn ys und Oiſe zeitweilig ausſetzende 
l gießung. Auf der Front an der Aisne iſt nichts 
nennen, außer von Berry⸗au⸗Bac, wo ein 
Furde Gegenangriff geſtern früh abgeſchlagen 
alſo e. Die umſtrittenen e blieben 
9 in unſeren Händen. In der Champagne 
erſtörten wir mehrere deulſche Schanzarbeiten und 
nterſtände. In den Argonnen und im Grurie⸗ 
Walde wurde ſehr lebhaftes Gewehrfeuer durch 
wirkſames Feuer unſerer Batterien angehalten. An 
Sr Maas wurde die Zerſtörung der Brücken von 
aint Mihiel durch unſere Artillerie beendet. 
N Lothringen, bei Embermenil, überraſchten 
wir eine bayeriſche Abteilung und nahmen ſie ge⸗ 
angen. In den Vogeſen und im Elſaß dichter 
ebel. — Amtlicher Bericht vom 25. Januar, 
abends 11 Uhr: Es iſt nichts zu melden. 


Schwere Kämpfe im Weſten. 


Der Kopenhagener „National Tidende“ wird 
aus Paris gemeldet: Bei Hartmannsweilerkopf und 
in den Argonnen werden die hartnäckigen Kämpfe 
fortgeſetzt. 105 den Wäldern nördlich Wattweiler 
im Oberelſaß raſt ein beſonderes fürchterlicher 
Kampf, der ſeit der Nacht zum 20. andauert. Es iſt 
den Deutſchen gelungen, die Ruinen des Schloſſes 
Hirtzſtein zu erobern. f 

ach Meldungen aus Rotterdam hat ſeit eini⸗ 
gen Tagen der Kampf bei Ypern wieder an Leb⸗ 
aftigkeit zugenommen. Auch an der Küſte iſt der 
Kampf wieder aufgenommen worden. 


Die Tätigkeit deutſcher Flieger. 


Die „Agence Havas“ meldet, ve eine Taube 
wiederum Dünkirchen überflogen und die 
Gasanſtalt bombardiert habe, one indes Schaden 
anzurichten. Die Taube ſei verfolgt worden, aber 
entkommen. 

über den Fliegerangriff auf Dün⸗ 
kirchen am 22. Januar berichtet die „Times“, 
daß 66 Bomben geworfen wurden. Vormittags 
ſeien ſechs 15 zeuge geſehen worden. Praten e 
und engliſche Flieger ſtiegen ſofort auf, aber die 
Deutſchen änderten ihren Kurs. Gegen Mittag 
näherte ſich wieder ein feindliches Flugzeug, von 
mehreren anderen ſehr hoch fliegenden begleitet. 
Sobald ſie in Schußweite kamen, wurde das Feuer 
auf ſie eröffnet, und britiſche und franzöſiſche Flie⸗ 
ger ſtiegen auf. Eine Dreiviertelſtunde lang tobte 


eine wilde Schlacht in der Luft. Der Himmel war 


mit weißen Rauchwolken von Schrapnells bedeckt. 
Es war ein gewaltiges Schauſpiel, und viele Be⸗ 
wohner der Stadt blieben trotz der niederfallenden 
Bomben auf den Straßen, um zuzuſchauen. Trotz 
des andauernden Feuerns aus den Kanonen und 
von unſeren Fliegern kreiſten die feindlichen Flug⸗ 
Siege über der Stadt und warfen ihre Bomben. 

ie erſte fiel auf die Place de la République, 
andere Bomben wurden auf die Docks geworfen, 
Einige waren Zündbomben. Von ihnen wurde 
ein Schuppen mit Baumwolle in Brand geſetzt. 
Drei Bomben trafen das amerikaniſche Konſulat, 
das Konſulat von Uruguay und das norwegiſche 
Konſulat. Dreißig Bomben wurden in die Vor⸗ 
ſtädte geworfen. Darauf verſchwanden die feind⸗ 
lichen Flieger, kehrten aber um 3 Uhr zurück und 
warfen weiter Bomben. Ein anderer deutſcher 
Flieger flog am 23. Januar mittags über Dün⸗ 
kirchen und warf vier Zündbomben. Das Feuer 
wurde bald gelöſcht. 


Keine franzöſiſchen Verluſtliſten! 


Wie der „Temps“ meldet, hat Kriegsminiſter 
Millerand auf das Erſuchen der Liga für Menſchen⸗ 
rechte um Veröffentlichung amtlicher Verluſtliſten 
geantwortet, der Zeitpunkt dafür ſei noch nicht ge⸗ 
kommen; ſobald die Umjtände es aber erlaubten, 
werde die Regierung die Liſten veröffentlichen. 


Zum Schutz der franzöſiſchen Abgeordneten. 


Der „Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Zum 
Schutz der Abgeordnetenkammer gegen einen Über: 
fall durch deutſche Flieger wurde angeordnet, daß 
an den e ſechs franzöſiſche Flieger das 
Kammergebäude ſtändig überfliegen ſollen. 
Die angeblichen großen engliſchen Truppen⸗ 

Landungen. 


Nach übereinſtimmenden Meldungen verſchiede⸗ 
ner Berliner Morgenblätter erhält der „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ von einem Berichterſtatter 
in Le Havre zenjurierte Einzelheiten über ſtarke 
engliſche Truppenmaſſen, die in jüngſter Zeit in 
franzöſiſchen Häfen gelandet ſeien. In einem ein⸗ 
zigen Hafen trafen angeblich innerhalb 24 Stunden 
28 Schiffe ein. In wenigen Tagen ſeien auf dieſe 
Weiſe mehrere hunderttauſend Mannſchaften in 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Welten und Often. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wird an einigen Punkten der langen 
Front unſer Angriff in den letzten Tagen mit beſonderer Kraft geführt, wobei 
immer neue deutſche Stämme Gelegenheit finden, den Lorbeer um ihre Fahnen zu 


winden. 
Erfolges bei Crouy (Soiſſons), 


Diesmal waren es die Sachſen, welche, in weiterer Vervollſtändigung des 
dem Gegner ſüdlich Craone (12 Km. ſüd⸗ 


öſtlich Laon) ein erfolgreiches Gefecht lieferten und ihn aus ſeiner Stellung auf 
den Höhen warfen, was erhoffen läßt, daß es auch hier, wie bei Soiſſons, ge⸗ 
lingen wird, den Feind über den Aisne⸗Fluß zurückzudrängen; die Siegesbeute 
waren 865 Gefangene, 8 Maſchinengewehre, ein Pionierdepot, das hier beſonders 
wertvoll, und anderes Material. Auch an anderen Punkten ſind leichte Fort⸗ 
ſchritte zu verze.chnen, während die Verſuche der Engländer, die verlorenen Stel⸗ 
lungen bei La Baſſee zurückzugewinnen, ſcheiterten. Im Oſten werden die Ruſſen 
bei Gumbinnen im Schach gehalten, ſodaß die Lage hier, wie auch auf der übrigen 


Front, unverändert iſt. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 27. Januar. 
Großes Hauptquartier, 27. Januar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei Nieuport und 
Ypern fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. — Bei Cuinchy füd⸗ 
weſtlich La Baſſöe verſuchte der Feind geſtern Abend, die ihm 


am 25. Januar entriſſene Stellung zurückzuerobern. 


Das Be⸗ 


mühen war vergeblich. Der Angriff brach in unſerem Feuer zu⸗ 
ſammen. — Die ſchon geſtern gemeldeten Kämpfe auf den 
Höhen von Craone hatten vollen Erfolg. Die Franzoſen 
wurden aus ihrer Höhenſtellung weſtlich La Creute und öſtlich 
Hurtebiſe geworfen und auf den Südhang des Höhengeländes 
gedrängt. Mehrere Stützpunkte auf einer Breite von 1400 Meter 
wurden von den Sachſen im Sturm genommen, ZI: 


865 unverwundele Franzoſen gefangen, 
8 Maſchinengewehre erobert, 1 Pionierdepot 


und viel ſonſtiges Material erbeutet. 


Südweſtlich St. Mihiel nahmen unſere Truppen einen franzö⸗ 


ſiſchen Stützpunkt. 


Gegenangriffe der Franzoſen blieben erfolglos. 


In den Vogeſen liegt hoher Schnee, der unſere Bewegungen 


verlangſamt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Die ruſſiſchen An⸗ 


griffe nordöſtlich Gumbinnen machten keine Fortſchritte. Die 
Verluſte des Feindes waren ſtellenweiſe ſchwer. In Polen 


keine Veränderung. 


Oberſte Heeresleitung. 


Frankreich gelandet. — Die Nachricht klingt nicht 
gerade ſehr wahrſcheinlich, da die Engländer mit 
ihren Truppen ſehr zurückhaltend ſind. Daß der 
Zenſor die Meldung durchgelaſſen, beſagt dagegen 
garnichts! 1 0 

* 


Das Seegefecht bei Helgoland. 
Der Untergang des „Blücher“. 


Wie „Corriere della Sera“ aus London meldet, 
at die Seeſchlacht in der Nordſee bei ununter⸗ 
rochenem Feuer vier Stunden 1 Das 
deutſche Geſchwader ſtand niemals ſtill, obwohl es 
weniger mächtig als das engliſche war, und die 

deutſchen Schiffe geringere Geſchwindigkeit und 
weniger zahlreiche Geſchütze hatten. Der Kreuzer 
„Blücher“ löſte ſich zuerſt aus der Gefechtslinie und 


kämpfte ſehr mutig. Aber engliſche Torpedojäger 


ſchnitten ihm die Verbindung mit den anderen 
Einheiten ab. Das Ergebnis war der Untergang 
des „Blücher“. Die übrigen deutſchen Kreuzer wur⸗ 
den bis zu der Zone, wo Minen geſtreut ſind und 
auch deutſche Unterſeeboote Wacht hielten, verfolgt. 
Dann aber brachen die engliſchen Kreuzer den 
Kampf ab. 3 


Überlebende vom „Blücher“. 
50 Mann von der Beſatzung des Panzerkreuzers 


„Blücher“, von denen 23 verwundet jind, find nach 


engliſcher Meldung geſtern früh in Leith 


elandet 
worden. Die Verwundeten find in ein Lazarett 
überführt worden, die anderen wurden nach Schloß 
Edinburg gebracht. — Der untergegangene Kreuzer 
„Blücher war früher der Inſpektion der Site. 
artillerie in Sonderburg unterſtellt. Kommandant 
war der Fregattenkapitän Erdmann, der auch Prä⸗ 
ſes des Artillerie⸗Verſuchs⸗Kommandos war. Erd⸗ 
mann iſt am 12. April 1890 in die Marine einge⸗ 
treten und rückte 1913 zum Fregattenkapitän auf. 


Berichte engliſcher Blätter. 


„Daily Mail“ ſchildert: Am Sonntag herrſchte 
nebeliges Wetter. Die deutſchen Kreuzer ſollen ſich 
in ſchnellſter Fahrt befunden haben. Die Schiffe 
waren klar zum Gefecht. Plötzlich kamen aus dem 
Nebel die Umriſſe des großen Schlachtſchiffes 
„Lyon“ zum Vorſchein. Dieſem folgte der noch 
größere „Tiger“, ein funkelnagelneues Schiff, und 
dahinter dampften „Prinzeß Royal“ und „New⸗ 
5 Den Schluß bildete die „Indominable“. 
Sofort wurde Volldampf voraus kommandiert und 
alles aus den großen Turbinen herausgeholt. Die 
Dan Schlachtſchiffe liefen nun 28 Knoten, die 
ühjte Geſchwindigkeit, die ſie erreichen können. 

ie drei Knoten mehr Geſchwindigkeit, welche die 
engliſchen Schiffe beſaßen, machten es den Deut⸗ 
Pie unmöglich, dem Kampfe auszuweichen. (1) 
ie Geſchütze eröffneten das Feuer auf die 
„Blücher“, die als langſamſtes Schiff des deutſchen 


e e zum Sau, fuhr. Die hinteren Schiffe 
ſollen mit ihren Vordeckkanonen gleichfalls auf 
„Blücher“ gefeuert haben, ſodaß dies Se unter 
ein mörderiſches Feuer gekommen ſein muß. Die 
engliſchen Schiffe konnten den Abſtand von der 
feindlichen Flotte nicht mehr verringern (1). 
„Blücher“ ſoll von einem Eiſenregen überſchüttet 
worden ſein, und als eine 34 Zentimeter⸗Granate 
explodierte, wirkte dies wie die Eruption eines 
Vulkans. Vermutlich iſt „Blücher“, nachdem ſich 
die aper Schiffe auf ihn eingeſchoſſen hatten, 
zurückgeblieben und wax ſo der Wirkung der Gra⸗ 
naten über der Waſſerlinie am meiſten ausgeſetzt, 
bis er ſank. 99 


Der Bericht des Dampfers „Erika“. 


Der in YPmuiden eingetroffene Fiſchdampfer 
„Erika“ berichtet nach einer Amſterdamer Meldung, 
daß er 120 Meilen ſüdweſtlich von Helgoland in 
Sichtweite des Kampfes kam. Die Granaten und 
Projektile der engliſchen Schlachtkreuzer regneten 
örmlich über das deutſche Geſchwader, das das 
Feuer lebhaft erwiderte und dabei langſam auf 

elgoland zurückging. Der Kapitän des Fiſch⸗ 
dampfers ſah den „Blücher“ ſinken und ſah ebenſo 
deutlich, daß zwei engliſche Kreuzer getroffen wur⸗ 
den, der eine im Hinterſchiff, der andere in der 
Mitte beim Schornſtein. Die Projektile ließen 
ungeheure Waſſer⸗ und Dampfſäulen aus der See 
a Es war ein grandioſes, phantaſtiſches 
Schauſpiel. 


Zwei engliſche Kreuzer im Dock. 


Wie das „Handelsblad“ aus dem Haag in einer 
Privatmeldung mitteilt, haben ſich die engliſchen 
Panzerkreuzer „Prinzeß Royal“ und „New⸗Zea⸗ 
land“ ins Dock begeben zur een Ne in 
dem Seegefecht in der Nordſee erlittenen Beſchädi⸗ 
gungen. 


Noch ein Seegefecht? 


Das Amſterdamer Blatt „Nieuws van den Dag“ 
meldet aus Delfzyl von Sonntag: Aus der Rich⸗ 
tung von Borkum wurde längs der ganzen Gronin⸗ 
ger Küſte von 10% bis 12% Uhr heftiger Kanonen⸗ 
donner gehört; beſonders heftig war dieſer zwiſchen 


11 und 12 Uhr. Gegen 12 Uhr paſſierte ein großer 


Kreuzer aus der Richtung Emden nach Richtung 
Borkum. Aus verſchiedenen Orten Frieslands 
wird telegraphiert, daß heute früh von 8 bis 2 Uhr 
eine heftige Kanonade aus nordöſtlicher Richtung 
gehört wurde. 


Die Minen an der engliſchen Küſte. 

Aus London wird vom 26. gemeldet: Kapitän 
und Beſatzung des Fiſchdampfers „Windſor“, der 
auf eine Mine aufgelaufen 5 wurde von dem 
Fiſchdampfer „Bernicia“ im offenen Boote treibend 
gefunden und nach Grimsby gebracht. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tages bericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 26. Januar 
mittags verlautbart: ö 

Die allgemeine Lage hat ſich nicht verändert. 
Im Geſchützkampf, der geſtern beiderſeits der 
Weichſel ſtärker als in den letzten Tagen tags⸗ 
über anhielt, wirkte unſere ſchwere Artillerie weſt⸗ 
lich Tarnow mit Erfolg. Ein Fuhrwerkspark 
des Gegners wurde zerſprengt. Mehrere feindliche 
Kompagnien bei Zglobice, ſüdweſtlich Tarnow, 
vertrieben. Das Artilleriefeuer dauerte bei einer 
Gruppe an der Nida die Nacht hindurch bis zum 
Morgen an und ſetzte mit Tageslicht erneut vers 
ſtärkt ein. 

In den Karpathen wurde auch geſtern gekäm oft. 
Im oberen Ung⸗, Latorcza⸗ und Nagy Ag-Tale 
mußte der Gegner nach von ihm wiederholt unter⸗ 
nommenen aber vergeblichen Gegenangriffen, die 
ihm ſchwere Opfer koſteten, einige wichtige Höhen 
räumen. f 

In der Bukowina keine Kämpfe. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz herrſcht Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Seine von Kielce durch deutſche und 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen? f 

Der in Krakau erſcheinende „Naprzod“ meldet: 
Die auf der Linie Czenſtochau—Wloſtowo befind⸗ 
lichen Verbündeten ſind in Kielce eingerückt. 


Fortdauer der Kämpfe in Polen. 


Nach amtlichen ruſſiſchen Meldungen, die der 
„Berl. Lokalanz.“ über Wien erhält, dauern die 
Kämpfe 


im Raum der unteren Bzura und im 


A 


Sucha⸗Abſchnitte for. Wei Gombie, Borzymow 
und Sucha 55 Male Angriffe von beſonderer 
Heftigkeit. er Kriegsberichterſtatter der „Nowoje 
außer bezeichnet zombie als einen Punkt von 
äußerſt hohem ſtrategiſchen Wert. Die Deutſchen 
gehen hier ſo wütend vor wie kaum jemals zuvor 
in dieſem Krieg. Der Korreſpondent der „Rußkoje 
Slowo“ ſchildert die erbitterten Kämpfe zwiſchen 
Ruſſen und Sſterreichern bei Loslak. Die Ruſſen 
hätten nach dieſen Kämpfen ihre Poſitionen in voll⸗ 
ſter Ordnung gewechſelt. Andere Kriegsberichter⸗ 
ſtatter verweilen darauf, daß über Przemysl jeit 
agen keine Nachricht vorliege; man müſſe daher 
annehmen, daß der angekündigte Generalſturm 
wegen ungünſtiger Witterung und Schwierigkeiten, 
ſchwere Geſchütze an die Feſtung heranzubringen, 
vorläufig unterblieben ſei. über Oſtpreußen heißt 
es in den ruſſiſchen Berichten, daß die Lage unver⸗ 
ändert ſei, doch ſchreite die ruſſiſche Offenſive immer⸗ 
hin vorwärts, obwohl die Deutſchen ſtarke Kavalle⸗ 
riemaſſen ins Gefecht zu führen beginnen. 


Aufbietung des geſamten Landſturms in Sſterreich. 


Aufgrund einer allerhöchſten Anordnung über 
die Aufbietung des geſamten öſterreichiſchen und 
ER Landſturms werden einberufen die im 
Jahre 1891 geborenen, bisher waffenunfähigen oder 
entlaſſenen Landſturmpflichtigen, ferner die im 
Jahre 1895 und 1896 geborenen Landſturmpflichti⸗ 
gen und endlich die in den Jahren 1878 bis 1881 
geborenen Landſturmpflichtigen, die erſt nach dem 
31. Dezember des Jahres, mit dem fie das 33. 
Lebensjahr vollendet haben, die ee unge 
riſche Staatsbürgerſchaft erlangt haben. ie 
Muſterung erfolgt vom 10. Februar bis 3. April, 
die Einberufung ſpäter. 


Rußland und Serbien. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt offi⸗ 
1 und holländiſchen Blättern zufolge 
eſchäftigen ſich mehrere ruſſiſche Bläter mit dem 
Gedanken eines Sonderfriedens zwiſchen Rußland 
und unſerer Monarchie, und zwar auf der Grund⸗ 
lage, daß Sſterreich⸗Angarn an Rußland Ostgalizien 
abtreten ſoll, dagegen Rußland nichts gegen eine 
Einverleibung Serbiens in die Habsburgiſche Mon⸗ 
archie einwenden werde. Uns intereſſiert dieſe 
Nachricht lediglich, weil aus ihr hervorgeht, daß in 
Rußland ſelbſt bereits zahlreiche Stimmen für eine 
Preisgabe Serbiens ich 11 5 5 und man daraus 
entnehmen kann, daß Serbien von einer ſtarken 
Seite in Rußland bereits fallen gelaſſen iſt. Die 
anderen Kombinationen dieſer ruſſiſchen Organe 
erübrigen ſich wohl von ſelbſt. 


* ® 


Der türkiſche Krieg. 
Das türkiſche Große Hauptquartier teilt mit: 


An der Kaukaſus⸗Front gige fortgeſetzt Ruhe. 

Am 23. Januar hat der engliſche Kreuzer „Doris“ 

einen e in der Umgegend von 

e leinaſien) gemacht. Die Engländer 

wurden aber gezwungen, ſich unter dem Feuer 

N Küſtenwache zurückzuziehen und verloren 
ote. 


Einnahme von Fes durch Abdul Malik. 


„Taswirei⸗Efkiar“ veröffentlicht von dem marok⸗ 
kaniſchen Häuptling Abdul Malik einen dritten 
Brief, der aus e (arabiſch: Dur⸗ul⸗Beida) 
in Konſtantinope ef iſt. In dem vom 
25. Muharrem (14. Dezember) datierten Brief 
ſchreibt Abdul Malik, der ſich Emir von Marokko 
unterzeichnet, es jet ihm nach fünfgebmtägigem 
Kampfe gelungen, Fes einzunehmen. Die Bevölke⸗ 
rung habe die marokkaniſchen Krieger mit großer 
a aa und lebhafter Rührung empfangen. 
Die Moſcheen ſeien mit Gläubigen gefüllt geweſen, 
die Dankgebete verrichteten. Die Franzoſen hätten 
nerjucht, auf der Flucht die Lebensmittel und Mus 
nitionsdepots zu verbrennen, was ihnen aber nicht 
gelungen ſei. Den Marokkanern ſei reiche Beute 
in die Hände gefallen. Obwohl fie gegen die Fran⸗ 
ofen in der Ebene zu kämpfen gehabt hätten, ſeien 
ihre Verluſte unbedeutend geweſen, während die 

ranzoſen 3500 Mann an Toten und Gefangenen 
owie zahlreiche Verwundete verloren hätten. Unter 
em erbeuteten Kriegsmaterial 
Maſchinengewehre und neun 
drei große mit beträchtlichem Kaliber, alle in 
kriegstüchtigem Zuſtande, außerdem eine Menge 
Wagen und zwei Sanitätsabteilungen befunden. 
Die Bevölkerung der wiedereroberten Gebiete 
chließe ſich den unter Abdul Malik kämpfenden 
Streitkräften an. Nach der e en von Fes 
habe in der großen Moſchee mit großem Gepränge 
die 1 des Fetwas ſtattgefunden, in dem 
namens des Sultans und des Khalifen der heilige 
Krieg verkündet wird. Abdul Malik habe eine be⸗ 
eiſterte Anſprache gehalten, in der er ſagte, da der 
halif den heiligen Krieg verkündet habe, hätten 
alle Gläubigen die Pflicht, daran teilzunehmen. 
Die Marokkaner ſollten kämpfen, um ihr Land den 
Franzoſen wieder zu entreißen, die ſich deſſen unge⸗ 
echter Weiſe bemächtigt hätten. 

* 


* 
Der Angriff der Buren. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Pretoria vom 
25. Januar: Der Angriff auf Upington war die 
Katar von Operationen gegen Mariß und Kemp. 

nfang voriger Woche zog ſich der Feind nordwärts 
zurück. Aber er machte offenbar eine Amgehungs⸗ 
bewegung und ſetzte den Einbruch in die Kapkolonie 
15 Er marſchierte oſtwärts und machte dann eine 
chwenkende San zog dann ſüdwärts nach 
Apington, wo er ritiſche Truppen unter van De⸗ 
venter angriff. 


ätten ſich mehrere 
eſchütze, darunter 


Eine neue engliſche Gewalttat. 


Nach brieflichen Nachrichten aus Keta an der 
Goldküſte mußten die dortigen deutſchen Kaufleute 
re Waren verſteigern und dann die Geſchäfte 

ließen. Ob 1 die Häuſer und Grundſtücke ver⸗ 
eigert werden ſollten, war noch unſicher. Die 
Rach we ſollten wahrſcheinlich nach England ge⸗ 
bracht werden. } 


Kein Ultimatum an Rumänien, 


Der Pariſer „Temps hatte die Meldung ge- 
bracht, der deutſche Geſandte in Bukareſt habe eine 
einem Ultimatum ähnliche Einſpruchsnote gegen 
die rumäniſchen Mobilmachungsmaßnahmen über: 
teicht. Dieſe Meldung wird nunmehr von franzöſi⸗ 

er Seite ſelbſt, durch die franzöſiſche Telegraphen⸗ 

gentur, als unrichtig bezeichnet. 


Kein Kriegszuſtand zwiſchen Japan und der Türkei. 


„Petersburger Zeitungen melden aus Tokio: 
Japan hat bis heute nicht den gene Sitter mit 
der Türkei erklärt. Die türkiſchen Staatsange⸗ 
hörigen in Japan werden von der Regierung noch 


nicht als feindliche Staatsangehörige angeſehen. 
Schritte der drei verbündeten Mächte ſind in Tokio 
unternommen, um einen Anſchluß Japans gegen 
die Türkei herbeizuführen. 


China fordert die Räumung Schantungs. 


„ Wremja“ ſchreibt aus Tokio: Die 
chineſiſche Regierung verlangt von Japan die Räu⸗ 
mung Schantungs. Die öffentliche Meinung Ja⸗ 
pans iſt darüber ſehr erregt. Die Regierung 
erklärt aber beruhigend, der Schritt Chinas ſei 
eine reine Formalität. — Weiter meldet das Blatt 
aus Tokio, in der Antwort Japans auf die Forde⸗ 
rung Chinas, Schantung zu räumen, werde erklärt, 
Japan erblicke in dieſer Erklärung Chinas einen 
Arenen Akt, der geeignet ſei, die guten Be⸗ 
ziehungen zu ſtören. Schließlich wird die Forde⸗ 
rung beſtimmt abgelehnt. 


Amerikaniſche Geſchütze für Nußland. 


Aus Seattle, Waſhington, wird gemeldet: „In 
Amerika fabrizierte ſchwere Geſchütze werden im 
kommenden Monat in der ruſſiſchen, in Polen 
ſtehenden Armee auf die Probe geſtellt werden. Der 
ruſſiſche Dampfer „Nowgorod“ iſt nämlich mit 166 
Bahnwagenladungen Kriegsmaterial, zumeiſt Be⸗ 
lagerungsgeſchützen und Projektilen, von Vancouver 
nach Wladiwoſtok ausgelaufen. Die Geſchütze, in 
S hergeſtellt, wiegen 105 Tonnen per 

tück. Andere Bahnwagenladungen großer ameri⸗ 
kaniſcher Geſchütze und Granaten befinden ſich per 
Bahn auf dem Wege nach Vancouver, wo ſie auf 
den ruſſiſchen Balle „Tambow“, der am 31. Des 
zember in Vancouver ankommen wird, 
werden ſollen. Die Ruſſen gebrauchen zurzeit fran⸗ 
zöſiſche Belagerungsgeſchütze; auch ſollen fie kürzlich 
apaniſche Geſchütze erhalten haben. Wie hier ge⸗ 
ſagt wird, werden die amerikaniſchen Geſchütze vor⸗ 
ausſichtlich im Januar eine Probe gegenüber in 
Deutſchland, Frankreich und Japan hergeſtellten 
Geſchützen zu beſtehen haben.“ 
* 


verladen 


® 


* 
Beſuch des Königs von Württemberg auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz. 


Der König von Württemberg hat ſich Montag 
früh in Begleitung des Generaladjutanten, des 
ane und des Korps⸗ und Leibarztes 

bermedizinalrats Dr. v. Gußmann nach dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz begeben und der 26, Ka⸗ 
valleriebrigade einen Beſuch abgeſtattet. Herzog 
Robert empfing den König und Be ihn ins 
Quartier, worauf die Begrüßung der beiden Regi⸗ 
menter jtattfand, Später frühſtückte der König im 
Kreiſe der Offiziere. Bei der in der Nacht erfolg⸗ 
ten Rückfahrt erſchien auf dem Bahnhof von Karls⸗ 
ruhe der Großherzog von Baden zur Begrüßung des 
Königs. 

Ausweiſung aller Deutſchen aus den 
Oſtſeeprovinzen. 

Wie die Chriſtianiger „Aftenpoſten“ aus Peters⸗ 
burg meldet, iſt die Behandlung der deutſchen und 
öſterreichiſchen Untertanen in Rußland jetzt vom 
Großfürſten Nikolai entſchieden worden. 
Nicolai ha gegen den großen Widerſtand der 
deutſchfreundlichen Kreiſe nl daß alle 
Deutſchen im Alter von 17 bis 60 Jahren von den 
baltiſchen e ſowie Finnland ausgewieſen 
werden ſollen. Ein jeder, der dieſe Provinzen bis 
um 28. Januar nicht verlaſſen hat, wird in den 

erker für Lebenszeit geworfen werden. Das Aus⸗ 
weiſungsdekret trifft eine große Zahl wohlhabender 
Geſchäfksleute und Bankiers. — Nach dem „Kjetſch“ 
vom 16. Januax wird die Zahl der deutſchen und 
öſterreichiſchen b Nilelat Peters r die auf Befehl 
des Großfürſten Nikolai Petersburg zum 28. Ja⸗ 
nuar verlaſſen müſſen, auf 5000 geſchätzt. Der 
e er Stadthauptmann macht bekannt, daß 
ei feindlichen Ausländern nichtſlawiſcher Natio⸗ 
nalität keine Ausnahmen gemacht werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Amneſtiꝛerlaſſe des Kaiſers. 

Am heutigen kaiſerlichen Geburtstage ſind 
zwei Amneſtieerlaſſe des Kaiſers be⸗ 
kannt gemacht worden. Der erſte erläßt allen 
aktiven Militärperſonen, die gegen ſie von 
Militärbefehlshabern verhängten Disziplinar⸗ 
Geld⸗ und Freiheitsſtrafen bis zur Dauer von 
6 Monaten, ausgeſchloſſen hiervon ſind Perſo⸗ 
nen mit Ehrenſtrafen und die ſich während der 
Anterſuchung oder Strafhaft ſchlecht geführt 
haben. Der zweite Erlaß genehmigt u. a. die 
Niederschlagung von gerichtlich noch nicht erlit⸗ 
tenen Anterſuchungen gegen Kriegsteilnechmer 
wegen vor ihrer Einberufung und vor dem 
27. Januar begangener Übertretungen und 
Vergehen, wenn der Täter zurzeit der Tat noch 
nicht 21 Jahre alt war. 

Stiftung eines Gedenkblattes. 

Folgender allerhöchſter Erlaß wird hiermit 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht: Ich will 
den Angehörigen der im Kampf um die Vertei⸗ 
digung des Vaterlandes gefallenen Krieger des 
preußiſchen Heeres in Anerkennung der von 
den Verewigten bewieſenen Pflichttreue bis 
zum Tode und in herzlicher Anteilnahme an 
dem ſchweren Verluſt ein Gedenkblatt nach dem 
Mir vorgelegten Entwurf verleihen. Das 
Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veran⸗ 
laſſen. Großes Hauptquartier, 27. Jan. 1915. 
gez. Wilhelm, R. ggez. Wild von Hohenborn. 
An das Kriegsminiſterium. 


Beförderung der § erführer von Bülow und 

von Einem. 

Die heutige Ausgabe des „Militärwochen⸗ 
blatts“ meldet: von Bülow, Generaloberſt, 
Chef des Grenadierregiments Nr. 12 und A la 
suite des 4. Garderegiments Nr. 4, Oberbe⸗ 
fehlshaber der 2. Armee, zum Generalfeld mar⸗ 
ſchall befördert. von Einem genannt von 
Rothmaler, General der Kavallerie à la suite 
des Grenadierregiments Nr. 4 und Oberbe⸗ 
fehlshaber der 3. Armee zum Generaloberſten 
befördert, 


Wie viele Reichstagsabgeordnete find zur 
Fahne einberufen? 


DR 


Nach der amtlichen Liſte des Reichstags be⸗ 


auf die einzelnen Fraktionen wie folgt: Konſer⸗ 
vative 14, Reichspartei 2, wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung 4, Zentrumspartei 16, Polen 1, 
Elſaß⸗Lothringer 1, Nationalliberale 12, fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei 7, Sozialdemokraten 2, 
Wilde 2, 

Der Mörder Jaureès'. 

Vor einigen Tagen hat der mit der Unter⸗ 
ſuchung über die Ermordung von Jean Jaures 
beauftragte Richter Dricux die Gutachten der 
drei pſychiatriſchen Sachverſtändigen über den 
Mörder Raoul Villain erh lien. Die drei 
Arzte ſtellten bei Villain erbliche pfychiatriſche 
Belaſtung feſt und folgern daraus auf vermin⸗ 
derte Verantwortlichkeit. 


Die Lage in Portugal. 

Der Lyoner „Republicain“ teilt mit: Das 
geſamte portugieſiſche Kabinett hat 
demiſſioniert. General Pimento Caſtro 
hat vorläufig den Vorſitz im Miniſterium und 
die probiſoriſche Führung ſämtlicher Porte⸗ 
feuilles übernommen. — Der Londoner 
„Daily Chronicle“ hat aus Badajoz vom 
23. Januar folgenden Bericht über die Liſſa⸗ 
boner Offfliziersrevolte erhalten. 
Generalmajor Martino Carvalho begab ſich in 
der Nacht des 19. Januar mit andern von den 
Regimentern der Liſſaboner Garniſon abge⸗ 
ſandten höheren Offizieren zum Kriegsminiſter 
und forderte die Aufhebung der Verſetzung 
eines Offiziers. Der Kriegsminiſter beachtete 
den Proteſt nicht, ſondern hielt an der Ver⸗ 
ſetzung des Offiziers feſt. Am folgenden 
Morgen wollten die Offiziere des 2. und 5. 
Infanterieregiments ſowie des 2. und 4. Kar 
vallerieregiments zu dem Präſidenten der 
Republik gehen und die Entlaſſung der Regie⸗ 


ere. 


war von Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
bewacht. Auch einige Kaſernen waren von 
Truppen eingeſchloſſen. 64 Offiziere wurden 
verhaftet und auf ein Kriegsſchiff gebracht. Die 
Regierung behauptet, die Bewegung ſei monar⸗ 
chiſch, aber Tatſache iſt, daß die Mehrheit der 
verhafteten Offiziere bekannte Republikaner 
ſind. Einige von ihnen haben ſogar an der 
Revolution teilgenommen, welche die Republik 
begründete. Am 21. Januar meldeten ſich, um 
ihre Sympathie mit den gefangenen Kameraden 
zu bekunden, die Offiziere des Geniekorps mit 
drei Ausnahmen, ferner faſt alle Offiziere des 
1. Artillerieregiments und alle Offiziere der 
Liſſaboner Feſtung und der Küſtenbatterien 
einschließlich des kommandierenden Generals 
und der Oberſten freiwillig als Gefangene. 


Politiſche Unterhaltungen in der Budget⸗ 

kommiſſion der Duma. 

In der Budgetkommiſſion der Duma bat 
nach einer Petersburger Meldung der Abge⸗ 
ordnete Kowalewsky um Aufklärung über die 
ruſſiſchen Beziehungen zu Italien, Rumänien, 
Bulgarien und Schweden und um Klärung der 
Frage der Meerengen und der noch ſchwebenden 
Frage bezüglich Paläſtinas und Perſiens. Es 
ſei ferner noch von Wichtigkeit, zu wiſſen, ob 
die Regierung geneigt ſei, die Meinung der 
geſetzgabenden Körperſchaften und der Organe 
der öffentlichen Meinung anzuhören, bevor ſie 
daran gehe, die Bedingungen für 
einen Frieden auszuarbeiten. denn eine 
ganze Reihe von Fragen könne ſachgemäß mit 
Leuten von Erfahrung, wie es die Mitglieder 
der Duma ſeien, beſprochen werden. — Der 
Abgeordnete Krupensky erörterte die Frage 
über die ruſſichen Beziehungen zu Japan und 
China. Der Minifter des Außern gab über 
alle Fragen zufriedenſtellende Antworten und 
erklärte, er werde die kaiſerliche Genehmigung 
einholen, um in der Plenarſitzung der Duma 
ins einzelne gehende Erklärungen abgeben zu 
dürfen. In Beantwortung der Anfrage eines 
anderen Abgeordneten ſtellte Sſaſono w 
feſt, daß England eine weit ſchwe⸗ 
rere Laſt, als man annehme, zu tra⸗ 
gen habe. Auf die Frage des Abgeordneten 
Milukoff, ob nicht die Gefahr beſtehe, daß ein 
verfrühter Friede geſchloſſen würde, 
antwortete Sſaſonow mit der Erklärung, daß 
die Regierung dem Geiſte des kaiſerlichen 
Manifeſtes treu bleiben und im Ein ver⸗ 
nehmen mit ihren Verbündeten 
beharren werde. 


Ermordung des Emirs von Afghaniſtan? 


Nach einem Kopenhagener Telegramm der 
„Hamburger Nachrichten“ macht das ruſſiſche 
Blatt „Rjetſch“ die folgende der Beſtätigung 
bedürftige Mitteilung; Nach einer in St. Pe⸗ 
tersburg eingetroffenen Meldung iſt auf den 
Emir von Afghaniſtan Habib Ullah Chan ein 
Mordanſchlag verübt worden. Der Emir iſt 
getötet, der Thronfolger verwundet. Nach einer 


Meldung ſoll der Mörder der jüngere Sohn des 


Emir, nach einer andern ein Türke ſein. 
Ausbau der Flotte der Vereinigten Staaten. 

Das Repräſentantenhaus in Waſhington 
hat eine Geſetzvorlage angenommen, die 
20 200 000 Pfund Sterling zum Ausbau der 
Flotte norſicht. 


trägt ihre Zahl 61. Dieſe Summe verteilt ſich A 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Januar 195. 

— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des 
Außeren, Freiherr von Burian, traf am Abend 
des 24. Januar im Großen Hauptquartier ein. 
Er ſpeiſte bei dem Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg und hatte danach mit ihm eine längere 
Unterredung. Am 25. Januar folgte Freiherr 
von Burian einer Einladung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers zum Frühſtück. Sodann hatte er eine 
Besprechung mit dem Chef des Generalſtabes 
des Feldheeres General der Infanterie von 
Falkenhayn. Am Abend ſpeiſte Freiherr von 
Burian bei dem Reichskanzler und trat ſodann 
die Rückreiſe an. Dem Vernehmen nach hat 
Se. Majeſtät der Kaiſer den öſterreichiſch unga⸗ 
riſchen Miniſters des Außern durch die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens ausgezeich⸗ 
net. Der öſterreichiſch ungariſche Botſchafter in 
Berlin, Prinz zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
erhielt das Großkreuz des Roten Adlerordens, 
der Kabinettschef Graf Hoyos den Kronenorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Erb⸗ 
großherzog Nikolaus von Oldenburg, bisher 
Leutnant à la suite des oldenburgiſchen Dra⸗ 
gonerregiments Nr. 19, in der Armee als 
Leutnant mit einem Patent vom 10. Auguſt 
1907 à la suite des oldenburgiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 19 angeſtellt und für dis 
Dauer des mobilen Verhältniſſes dem General- 
kommando des 10. Armeekorps zugeteilt. — 
Edler von der Planitz, Major und perſönlicher 
Argutant des Kronprinzen, iſt unter Enthe⸗ 
bung von dieſer Stellung als Abteilungskom⸗ 
mandeur in das Feldartillerieregiment Nr. 25 
verſetzt. 

— Exzellenz Harnack hielt am Sonntag 
einen Vortrag über die älteſte chriſtliche Ver⸗ 
kündigung als Predigt vom Heiland und von 
der Heilung. Dem Vortrage wohnte, den 
Blättern zufolge, die Kronprinzeſſin bei. 

— Der frühere Reichstagsabg. Juſtizrat von 
Damm, Hilfsgerichtsrat der Marine, iſt in 
Wolfenbüttel geſtorben. Er war früher auch 
Stadtdirektor von Wolfenbüttel. 

— Wie aus häufigen brieflichen Anfragen 
Deutſcher bei ihren in England lebenden Ver⸗ 
wandten und Bekannten oder auch bei engliſchen 
Banken zu ſchließen iſt, herrſcht immer noch 
Unklarheit darüber, ob aus engliſchen Kaſſen 
an deutſche Gläubiger Geldforderungen, Renten 
u. ſ. w. ausgezahlt werden können. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ we ſt 
deshalb erneut darauf hin, daß durch eine eng⸗ 
liſche Verordnung vom 9. September 1914 die 
Zahlung von Geldbeträgen jeglicher Art an 
feindliche Ausländer verboten und unter 
Strafe geſtellt iſt. 

— Die Verkehrseinnahmen der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen zeigen eine weitere erfreu⸗ 
liche Steigerung. Die Einnahmen aus dem 
Verſonenverkohr ſtiegen im Verhältnis zum 
Auguſt vorigen Jahres von 56 Prozent im 
Auguſt 1914 auf 78 Prozent, im Dezember aus 
dem Güterverkehr von 41 Prozent auf 95 Pror 
zent, wobei die Einnahmen aus den Militär⸗ 
transporten nur fünf bezw. vier Prozent be⸗ 
tragen. Dieſe faſt normale Höhe der Einnahmen 
aus dem Güterverkehr iſt ein Zeichen für das 
ſtarke wirtſchaftliche Leben in Deutſchland. 

— Das Verbot der Greifswalder Zeitung, 
„Tageblatt für Vorpommern“, iſt vom General⸗ 
kommando aufgehoben worden. Die erſte Num⸗ 
mer des Blattes wird am 30. Januar wieder 
erſcheinen. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Chemnitz am 25. Januar 1915. 


Ausland. 


Bern, 26. Januar. Der Bundesrat hat den 
bisherigen Geſandten in Buenos Aires, Dr. 
Dunant, als Nachfolger Dr. Bourcarts zum 
Chef der Abteilung für Auswärtiges im politi⸗ 
ſchen Departement ernannt. 

Petersburg, 25. Januar. Nach Meldung 
ruſſiſcher Zeitungen hat der heilige Synod in 
Petersburg für zwei Monate bei der Reichs⸗ 
rentei monatlich 10 000 Rubel für den Klerus 
der etwa 100 neuerrichteten orthodoxen Ge⸗ 
meinden in Galizien beantragt. 

Petersburg, 25. Januar. Durch kaiſerlichen 
Ukas iſt der Reichsrat auf den 30. Januar und 
die Reichsduma auf den 9. Februar einberufen 
worden. 

Petersburg, 26. Januar. Nach Meldung 
der „Rjetſch“ vom 18. Januar iſt jeder öffent⸗ 
liche Gebrauch der deutſchen, ungariſchen und 
türkiſchen Sprache vom Hauptchef des Kiewer 
Militärbezirks bei Androhung einer Geldſtrafe 
von 3000 Rubel oder drei Monaten Gefängnis. 
„FFF TTT... 


Probinzialnachrichten. 


Allonftein, 25. Januar. (Magiſtrats⸗Aſſeſſor 
Lackner) in Allenſtein iſt zum Bürgermeiſter von 
Weſterland (Sylt! gewählt worden und hat die 
Wahl angenommen. 

önigsberg, 26. Januar. (Graf Auguſt von 
Dönhoff⸗Friedrichſtein) Landhofmeiſter im Könige 
reich Preußen, vollendete heute ſein 70. Lebensjahr. 

g Gneſen, 26. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der bisherige Stadtver⸗ 
ordne envorſteher Schilling wiedergewählt, fowie 
die übrigen Mitglieder des bisherigen Bureaus. 
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Zum Schiedsmann für den 2. B 
£ Bezirk wurde N ; 5 
Gerhard gewählt So de ite 4 875 5 0 1 und glühender 905 gegen befördert: Major Haerms (Pion.⸗Bat. Nu 17). 
überſchreitung von 5400 Mart nachbewill gt, welche palztotiich en einzigen Feind zum Ausdruck kamen: Zu Maſoren befördert: Hauptleute don Rozit 
durch die Neuanlage des Parkes am Bahn Ge REN waren auch zwei Chorlieder, die von und Kiſchke 1 Rest- Nr. 21); ebens 
ſtanden iſt. Mit der Eingemeindung einer elle hielt rr Out ne nie eie (5 t. r h N 5 
von Kleruto erklärte ſich die Verſa Wong er Diet Herr Oberlehrer Laer mann, der die Ber: egt. Nr. 82); Eichſtaedt. Zu Hauptleuten 
ſtanden. Bei Konikowo ſtelt der Eiſenbahnfiskus Erb wie die tiefer liegenden Urjadyen des befördert: die Oberleutnants Werder (Inf.⸗ 
eine Bahnunterführung her, die er an die ſtädtiſch rleges erörterte, der gegen uns geführt werde, Regt. 21) und Neinhold Cini Regt. Nr. 61). 
Kanaliſalion angeſchloſſen haben will; die Ber obwohl win nie etwas anderes gewollt und gefor⸗ Zum Rittmeiſter befördert: Oberleutnant Hell 
ſammlung ſtimmte dem Projett gegen Zahlun dert, als daß unſere friedliche Arbeit nicht geſtört, (Ul.⸗Regt. Nr. 4). Zu Oberleutnants befördert: 
einer einmaligen Abfindung im tr a der Platz an der Sonne uns nicht vertümmert und die Leutnants Komorowski und Hammer 
6300 zu. ; 1 Su 100 195 großen . Reg night 15 (Inf. Regt. Mr. 81). Zu Leutnants. vorläufig 
n Koſchmin, 26. Januar. fler DE oben werde; Zeugnis hierfür find auch ohne Patent, befördert die Fähnriche: ancke, 
im Felde ſtehende p ee, 75 die hronzeben. Die Veranlaſſung zum Ausbruch a, 8 (Sf. Regt 21); 
ſigen Kreiſes 1000 Mark an Geldſpenden, ferner des Krieges war der Mord in Serajewo, die Ur⸗Arban (Fußart.⸗Regt. Nr. 11); Münzer, 
614 Paar Socken, 188 Paar Pulswärmer und 9 a aber waren die 5 Englands, die Schweiger (Pionier-Bat. Nr. 17). Zu Fähn⸗ 
wollene Klerdungsſtücke geitiftet, ee Frankreichs und die andgier Rußlands. richen befördert die Unteroffiziere. Looſe (Inf. 
e treibende Kraft ſei England, das ſich der Deuts Regt. r. 21); Wunderlich, a mes, 
5 a ſchen Handelskonkurvenz entledigen wolle und in Seidel, Schmidt (Walter), Guſchall (Fuß⸗ 
Die Kaiſersgeburtstagsfeier in der Politik wie in der Behandlung der Gegner artillerie⸗Regt. Nr. 11). 
eine teufliſche Schurkerei an den Tag lege. Erſt Angeſtellt find: Edler von der Planitz, 
horn. ſic entf e Be denne n e als Hau 9 mit oe 
Der Geburtst 87 . 8 Uten 5 und Frommen der vom heutigen Tage beim 1. Aufg. des 4. Garde⸗ 
nchen Wunf en fest, am Taifer- die Ange Und das deutſche Volk werde, jo ſchwer Grenadler⸗Landwehr⸗Regts. — Zu Haup!leuten bes 
äußeren Glanz und Aufwand clicht 1 95 zohne die Aufg 25 15 ale = endlichen Sieg ers | fördert: Bienwald, Oberleutnant der Landw. 
i worden. Der anfgebere Feſtiag lde Reich, die m 9 Volte hell auf ane e e e a e 
tatt mit Leben und Freude atmender Mut begrü t erh 0 A fe und e i ace Keen dure alle e e 
und eingeführt mit dem ernſteren Gion Er bi 1 1 8 0 1 fon N Dann e 
5 Baupfitzahen prangten in gewohntem Een 145 dies RS ed in den Nun en 91 15 2 Sresdaup 15 117 4 Berlin) 
hmud, au : N ran h gen 3 Dee et ee 2 2 ER 
liche e d 91 an a Er feſt⸗ Seine 117 . EN II., hoch! = Der der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufg., Brandt der 
Uh und die Illumination fielen ang e affen die Feilen eee e ee ee ee Et > 49 ad fans 
iche Feie i 1 57 Mn 2 at 5 eu! \ : „ P. * 
e ss ag Br ne Unene 37m Unten be 
Wetter war prächtig, ein rechtes Kaiſerwelſer al 70g An Verfügung ſtchenden Aula der eh en 5 1 Hypotheken⸗Verein.) 
da lie Andacht i fanden Feſtgottesdienſte ſtatt. Anſtalt mit Chorgeſängen, Deklamationen und Dem ſoeben herausgegebenen Geſchäftsbericht der 
en Abend angeſetz 5 e Kirche auf Feſtrede, 1190 on Lehrer Kiehl De — Die Direktion des Danziger Hypotheken⸗Vereins ert⸗ 
Kirche überfüllt. Er 1 5 1 5 ie altſtädtiſche et 1 . 1 von Frl. \ on nehmen wir folgendes: Die Neubeleihungen, die 
Mitglieder fi es Magistrats und 945 55 Es Geile Ke in Be 7 A e ih auf 23 Städte der Provin verteilen, betrugen 
getenkollegiums. Am Altar batte 55 a 8 ne nter der Kaifer 1 „ abentiſ ur im abgelaufenen Geihäfs ahre 976800 Mark. 
Vereine: Landwehr⸗ 117 5 SE ie patriotiſchen 19115 war a yo a ua auf | Davon entfallen 778400 Mark auf die ersten 
und die Kriegervereine 55 = erverein Thorn 97 1 in al 55 er eine Pyrami Schüle⸗ beiden Vierteljahre und die reſtlichen 198 400 Mark 
Podgorz, Platz genommen n W und | 57 Lich 1 0 . 1 Ku 15 onder Lie 115 auf das dritte Vierteljahr; im vierten Viexteljahr 
aufgeſtellt waren Den ee ie Fahnen 5 i 10 > jes wieder u ejon: ind 5155 9 Dar eine nennenswerte Nachfrage nicht vorhanden. 
e , Biel Inn Do Dee 
5 5 55 iturgle fang er die 9705 950 ER Da lagen: 4 ſelbſtgearbeitete düniſche Decken ei 10 911055405 Marl, 5 Umlauf befinden fich 
Kaisers Gehe 55 W Wir Baleares, 6 pf 15 Do N 1 1 8 10 elhanoctiere 99 5 Geſamtbe rage von 
Predigt hielt Herr Pfarrer Li Fre 7 über 1 Leibbinde, 1 1 29 5 en, 2 ME Sande ei en 12 a ber 15 rer 1 
as Schriftwort⸗ 08 Per 17 N ytag über „ Pam ppen 2 eine Vermehrung der mlaufsziffer um 78 2 
3 ft mit euch, weil ihr ſchuhe, 1 hen 1 wollene Weſte, 1 warmes Mark. Der Vermögens⸗Ausweis balanziert bezüg⸗ 
1 120 ae 2 An 24 a lich Vermögen und Verbindlichkeiten mit 
okolade u onbons, ferkuchen und Keks, 
1 Flaſche Rum, 380 ee Päckchen Ziga⸗ 
tetten, 37 Stück Seife, Poſtlarten und Briefpapier, 
3 Bücher, 3 Taſchenlampen und Feuerzeuge, 
7 Taſchenmeſſer, Tabak nebſt Beutel, 8 Pfeifen und 
verſchiedene Kleinigkeiten, ſowie 45 Mark. Alle 
dieſe Liebesgaben werden durch die Sammelſtelle 
von Frau Kommerzienrat Dietrich an den Haupt⸗ 
bahnhof gehen als „Kaiſersgeburts l agsſpende der 
höheren Prävat⸗Mädchenſchule“. Andächtig lauſch⸗ 
ten die verſammelten Schülerinnen der markigen, 
zeitgemäßen Feſtrede, ſowie den mit Begeiſterung 
vorgetragenen Deklamationen der Schülerinnen. — 
Die Knaben⸗Mitlelſchule hatte ihre Feier mit 
Geſang. Vorträgen von Gedichten und Feſtrede im 
Saale des Tivoli; die Feſtrede hielt Herr Rektor 


t Wenn ihr ihn ſuchet, werdet ihr ihn 
A in ihr ihn verlaſſet, jo wird er euch 
f Auch aſſen!“ Wie alljährlich, fo verſammeln 
häuse ch diesmal die Gemeinden in den Gottes⸗ 
1 1 en um die Geburtstagsfeier des Landesherrn 
die begehen. Doch andere Gedanken als ent find’s, 


rechnung bezüglich Einnahmen und Ausgaben mit 
1 180 062,68 Mark. Der Überſchuß beläuft ſich auf 
67 955,22 Mark. Infolge ſchreibung von 
50 543,60 Mark auf die zum Reſervefonds gehörigen 
Wertpapiere bleibt ein Überfhuß von 47 411,62 
Mark als Reingewinn, der Hie Hilal dem 
in da 1 Neſervefonds zugeführt iſt. ie Mitgliederzahl 
aber denden Feſten Ausdruck zu geben. Niemals 1 1 943, die ſich auf 35 Städte der Provinz 
oft ſo innig gefühlt wie in dieſein Jahre. Als REDE: 
vn fein Volk zu den Waffen rief, da ſcholl ihm eine 
eigeahnte Begeiſterung entgegen. Das in Par⸗ 
zen zerriſſene Volk ſtand da wie ein Mann, bereit, 


mit ſe 


Brieffaſten. 


Bei fämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


bes Friedens 7 27 rd 9 5 7 7 fi 55 8 K 
Fri, geweiht, iſt der Entſchluß gewiß un⸗ Krieger. — Die 4. Gemeindeſchule hatte, gleich . P. Das Gedicht „Des Helden Lieblingslied“ 
geben ſchwer geworden, nunmehr das Schwert zu der Sc deſſen Titel übrigen im Art Beine Ertlärung 


ule Fräulein we? unſeren wackeren 
Truppen ebenfalls zum 27. Januar einen „Kaiſers⸗ 
geburtstagstiſch“ dargebracht. Durch das Lehrer⸗ 
kollegium 55 angeregt, haben die Kinder an frei⸗ 
willigen L ebesgaben geſpendet: 8 Flaſchen Wein, 
8 Flaſchen Rum, 575 Zigarren, 209 Pack Zigaretten, 
36 Pack Tabak, 10 Tabakspfeifen, 38 Tafeln Schoko⸗ 
lade, 71 Pack Pfefferkuchen, 5 Dutzend Apfelſinen. 
3 Würſte, 2 Büchſen Öljardinen, 12 Tüten Zucker, 
3 Pack Kakao, 7 Tüten Konfekt, 755 Feldpoſtkarten, 
38 Pack Briefpapier, 138 1 29 Stück Seife, 


. aber er fand den Mut und die Kraft dazu 
N Hindlick auf Gott, den Schützer der gerechten 
Ein Der Herr iſt mit euch, weil ihr mit ihm 
Beh Vor hundert ten ging eine ähnliche Er⸗ 
N ung durch das Volk. Nach einer Zeit ſchweren 
Gotderganges hatte man ſich wieder 31 den alten 
12 tt beſonnen. „Vater, ich rufe dich, o ſang der 
veiheitsdichter aus der Seele des Volkes heraus. 
wies Gottvertrauen ließ das Volk einen ſch er 
unüberwindlichen Feind niederwerfen. Im Gott⸗ 
Sretrauen erwachen alle ſittlichen Kräfte, die den 
Sieg verbürgen. Eine ſolche Wandlung hat auch 
90 r Gegenwart das Volk durchgemacht. Hat es 
och an der Spitze einen Herrſcher, der da weiß. 
woher die rechte Kraft zu nehmen iſt. So haben 
ſich denn geradezu Wundor vor unſeren Augen 
vollzogen. Das durch Parteiungen zerklüftete Voll 
unt nur einen Gedanken: durchzuhalten bis ans 
nde. Die Einigung aller Kräfte vom Haupt bis 
zu den Gliedern iſt das eine Wunder; das zweite 
ie religiöſe Erneuerung des Volkes. So man⸗ 
cher hatte ſich von feinem Gotte abgewandt. nun 
aber hat jeder wieder beten gelernt. Freilich 
dürfen wir nicht meinen, daß jedem Gebete Er⸗ 
rung wird. Gebetet wird auch aufſeiten unſerer 
inde. Die Bedeutung des Gebetes liegt darin, 
aß es den Betenden über ſich ſelbſt erhebt, ſeine 
uverſicht ſtärkt, ihn frſch und froh zur Tat macht. 
In dieſem Sinne hat jedes Gebet ſeine Verheißung. 
und wir haben den Segon in den Erfolgen unſerer 
affen geſpürt. Der Gebetsſegen zeigt ſich auch 
darin, daß ſelbſt Rückſchläge uns nicht entmutigen 
können. Wir haben den Herrn geſucht. Darum 
hat er ſich finden laſſen. Doch der Text enthält 
auch eine ernſte Mahnung: Wenn ihr ihn verlaſſet. 
o wird er euch auch verlaſſen! Möge daher die 
lamme der wiedergefundenen Gottesliebe glühen 
Sr in der folgenden Zeit des Friedens. Dann 
wird unſer Volk ein Bien etendes bleiben, 
ein Volk, dem ewige Jugendfriſche beſchieden iſt. 
ott mit uns! fol unſer Wahlſpruch bleiben für 
und für. — Nach der Pvedigt ſang Herr Organiſt 
Stein wender das herrliche Lied: „Dem 
Kaiſer“ von Johann Creft in eigener Vertonung 
Der Text lautet: 


„Gott ſchirme den Kaiſer auf feſtlichem Throne, 

Frhalkk ihm die Liebe des Volkes zum Lohne. 

Laß betende Herzen nur Heil ihm erflehn, 

n Freude und Schmerzen erhal umſtehn. 

fart der Feinde begehrliche Wut, 

O, ſtärk ihm den Glauben und ſtähl ihm den Mut! 

Der Gnade du gebe von Jahr ihm zu ahr. 
ütz ferner ſein Leben vor jeglicher Fa 

D ſcherme in Gnaden fein königlich Haupt 

Du Gott alles Troſtes, dem dient er und glaubt. 

Der Liebe und Treue geheiligtes Band 

Amſchlinge aufs neue ſtets Kaiſer und Land.“ 


„Ein weihevoller Augenblick war es, als ſich 
während des Schlußgebets die Fahnen der Krieger⸗ 
dereine vor dom Altar ſenkden. 

In der Garniſonkirche fanden nacheinander 
mehrere Gottesdienſte ſtatt. Die erſtore Fe er 
leitete Herr Garniſonpfarrer Beckherrn. In der 
Johanniskirche hielt 1 5 Pfarrer Gollnick, in 
der Synagoge Herr Rabbiner Dr. Roſen berg 
die Feſtpredigt. 

Die Feier des Gymnasiums und Real⸗ 
Zymnaſiums fand heute Vormittag um 9 Uhr im 
großen Saale des Artushofs ſtatt. Sie wurde ein⸗ 
get dunch den allgemeinen Geſang „Vater, 

öne du mit Segen“, worauf Schüler, von der 
Nona bis zur Prima, Gedichte vortrugen, in denen 
tiefe Verehrung für den Kaifer, treue Liebe zum 


indet — iſt in der Form zu mangelhaft, um zum 
bdrud gelangen zu können. Sie ſcheinen zu 
lauben, daß ſchon die Gleichheit eines Selbſt⸗ 
auters (Vokals) zu einem tadelloſen Reim genügt, 
und ſo reimen Sie mutig ehe, Kon — Tropfen, 
Helden — Feldern, Gebet — . It, Kampf — Vater⸗ 
land, dort — Gott“. Das iſt zwar ſchon eine Er⸗ 
rungenſchaft, beſſer als nichts, und bei der Dekla⸗ 
mation, mit etwas Pa hos und Undeutlichleit ges 
fen Ban man men Bio al 1 
. N, Ta merkt durchbringen. er im Dru as ni 
tücher, 4 Hand ücher, 1 Wollhemde, 2 Leibbinden, | möglich, das Auge läßt ſich nicht täuschen. Ein 
11 Paar Pulswärmer. 7 Paar Ohrenſchützer, Lehrgang in der Reimſchmiede iſt aber die Vor⸗ 
2 Schachteln Lederfett, 3 Notizbücher, 1 Unterbal⸗ſchule für den Dichter. 
kungsbuch, 7,50 Mark u. a. m. Dieſe Opferwillig] M. L. Die den großen Suan Verſicherungs⸗ 
keit iſt umſo höher zu bewerten, als ſich fait alle elan chaten obliegenden Verpflichtungen ſind von 
Schulkinder an, dem Liebeswerk beteilig en und eutſchen Verſicherungsgeſellſchaften übernommen, 
gern und mit ſtrahlenden Augen ihre Gaben zum an welche auch die Zahlung der Verſicherungs⸗ 
2Kaiſertiſch“ brachten, obgleich ſie erit al prämie zu leiſten iſt, — falls Sie nicht vorziehen, 
hältnismäßig reichlich Gaben zum beiten des Roten von der Versicherung zurückzutreten, wozu Sie nach 
bed, e cd 1 5 1 9 einer were Berorbnun madig ſind. 
2 arz⸗ ‚roten \ „Für die ütu e ehe Brand⸗ 
ſchnürk, find im Oingſaal der Schule, in welchem % e 


f 5 wem ſchäden, ſofern es nicht Kriegsſchäden ſind, bürgt 
die Feier ſtattfand, geſchmackvoll vor dem feſtlich Fern: ändli ii haft 1 
geſchmück len „a ſerkiſch aufgeſtellt. 1 Keen dig Die eee ee ee. 


e Ihre Verſicherung von der engliſchen übernommen 
nimmt eine Ecke, in deren Hintergrund die von hre ih a glich 


Blattpflanzen umgebene Kaiferbüjte ſteht, ein. Die A. N. in Brieſen. Das Hindenburg⸗Lied beginnt 
Mitte des re zieren die 56 Geburtstagslichter gleich mit 15 hinkenden Gleiänis: „Als de 
mit dem „Lebenslicht“ in der Mitte. Das Ganze Ruſſen kamen nach Oſtpreußen gezogen, umwühlten 
bietet einen prächtigen Anblick und iſt durch eine das Land fie wie Meereswogen “. Die Wogen des 
photographiſche Aufnahme im Bilde feſtgehalten Meeres wühlen ein Land nicht um, das würden 
worden. Die Gaben ſollen verpackt und dem Sie willen, wenn Sie je über den parkettartigen 
17. Armeekorps zur Verfügung geſtellt werden. Strand 1 wären — von den manches be⸗ 
ſchädigenden, aber ſeltenen Sturmfluten abge⸗ 
ſehen, die Sie aber wohl nicht im Auge hatten. 
n man ein Unbekanntes durch Vergleich mit 
einer bekannten Sache erklären will, muß man 
eben Kenner dieſer Sache ſein, ſonſt kommt etwas 
Verkehr es heraus. Wie froh wären die Oſtpreußen. 
wenn die Ruſſen den eereswogen geglichen 
hätten! Wir vermuten aber, daß es Ihnen gar⸗ 
nicht um den Vergleich, ſondern nur um den Reim 
a „gezogen“ in tun war! Auch fonjt zeigt das 
Gedicht große 
„ſchlecht gereimte Proſa“ erhalten kann. 

Mehrere Thorner im Felde. Ihr Wunſch. der 
Firma Gebrüder Heine in Leipzig Ihren Dank für 
überſandte Liebesgaben durch „Die Preſſe“ auszu⸗ 
drücken, ſei hiermit erfüllt; 108 hätte es wohl 
wähergelegen, der Firma, deren Adveſſe Ihnen doch 
bekannt, dieſen Dank direkt auszuſprechen! 


——————— — 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
8 Feet 11 59 e 915 
2 2% \ reiteſtraße 35: ungsſchule des evangel, Lehrer⸗ 
Ypern; Waffenmeiſter, Unteroffizier Fethke (Rad⸗ Kine 8 Paar Strümpfe, 8 Paar Kniewärmer; 
Julius ſer ſen Firma Hedwig Strellnauer) an⸗ 
ſtelle des Feſteſſens zu Kaiſersgeburtstag 10 Mark 
zum Haupkbahnhof; Ungenannt zum Hauptbahnhof 
1 Pfund Kaffee; Karl Tapper Zigarren zum 
Hauptbahnhof. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Auszeichnung eines ungariſchen Regiments 
du. Kaiſer Wilhelm. 


Das 50. ungarische Infanterie-Regiment, das 
einzige der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, das 


13 Paar Socken, 4 Baar Fußlappen, 38 Taſchen⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Januar 1915. 


— [Auf dem Felde der Ehre gefallen.) 
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben? die Brüder 
Reſerviſt Robert Sonnenberg (Inf.⸗Regt. 21) 
und Gefreiter Hermann Sonnenberg (Irf.⸗ 
Regt. 143) aus Schein bei Brieſen; die Brüder 
Guſtav Wol 150 dt (Landw. ⸗Inf.⸗Regt. Nr. 61) 
und Wilhelm Wollſtädt (Eren.⸗Regt. Nr. 1); 
Kriegsfreiwilliger, Kan d. phil. Ludwig Krüger: 
Marienwerder und Lehrer Erich Gorn aus Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 

aben erhalten: Bureauvorſteher, er Rein⸗ 


(Perſonalien in der Armee.) Laut 
allerhöchſter Kabinettsorder vom 27. Januar 1915 
it befördert zum General der Infan terte: Gene⸗ 
ralleutnant von Pannewitz. Ein Patent 
ihres Dienſtgrades erhalten die Generalmajore 
u von SE Griepenkerl, des 

berſtleutnant z. D. Dobrzynski. Den Cha⸗ 
rakter als ae erhielt: Hauptmann z. D. und 
Bezirksoffizier Rehm beim Landwehrbezirk Thorn. 
Zum Generalmajor befördert: Oberſt v. De witz 
(Inf.⸗Regt. 21). Zum Oberſt befördert: Oberſt⸗ 
leutnant Wachs, Chef des Generalſtabes des 
Gouvernements von Thorn. Zum Oberſtleutnant 


goldene Tapferkeitsmedaille an die Regiments⸗ 


21 026 941,74 Mark, die Gewinn⸗ und Vevluſt⸗ 


ängel, ſodaß es nur die Zenſur y na 


fahne geheftet trägt, iſt, wie aus Ofen⸗Peſt berich⸗ ] — 2 Grad Celſius, niedrigſte — Grab Cel 


Die Chopin⸗Tafel in Brochow. 


n einer Meldung des amtlichen Petersburger 
Nachrichtenbureaus heißt es: „In der Kirche zu 
Brochow bei Sochaczew, dem Tauforte des Kompo⸗ 
niſten Chopin, ſollen die Deutſchen eine dort Ber 
findliche Bronzetafel entfernt haben, die an dieſes 


Ereignis ewinnerte.“ 


Dazu wäre zu bemerken: Die neuere Chopin⸗ 
literatur nennt keine Bronzetafel in der Kirche zu 
Brochow, berichtet aber wohl von einem eiſernen 
Obelisken, der 1894 unter unfreundlichem Ver 
halten ruſſiſcher Behörden dem Komponiſten in 
deſſen bei Brochow belegenen Geburtsort Wole 


Zelazowa errichtet wurde. 


Die oben erwähnte erlogene ruſſiſche Meldung in 
Verbindung mit dem liebevollen, von Delcaſſs und 
Grey eingegebenen ruſſiſchen „Intereſſe für polniſch⸗ 
Denkmäler“ hat gerade in dieſem Sonderfalle einen 


merkwürdigen Beigeſchmack. Begrüßt 


doch Chopin 


in ſeinem Tagebuch die 1831 in Warſchau ein⸗ 
rückenden Ruſſen als Barbaren, vor denen weder 
Haus noch Kirche, weder wehrloſe Frauen noch 


ſelbſt Tote in den Gräbern ſicher feiern. 
ruft er aus: „O Gott, warteſt du noch? 


b 
Ader 


Maß der Moskowiter Morde noch nicht voll und 
reif für deine Rache? Oder biſt du gan ſelbſt eis 


Moskowiter?“ 


254 


Engliſcher Schwindel. . 


Als intereſſantes Beiſpiel für die Art und 


Verhältniſſe unterrichtet find, fü 


Weiſe, wie engliſche et Kad fuhrt über deut 
9 N rt die „N. G. 81 


eine Stelle aus der Rede an, die der Sekretär den 
britiſchen Aar en an der Keſſelſchmied⸗ 


John Hill kürzlich in 


eweaſtle gehalten hat: In 


Deutſchland wird den Arbeitern zugemutet, Kat 
toffelſchalen zu eſſen, damit die Kuupps große Kan 
nonen und große Vermögen machen können, — 

mögen für reiche Aktionäre und Kanonen, 9 


ich tauſende ihrer arbeitenden britiſchen Brüder in d 


Ewigkeit zu befördern. Der deutſche Kaiſer 
einer der größten Aktionäre Krupps.“ — Viellei 
hat Herr John Hill ſeine Kenntnis von Herrn Lieb 
knecht, der ja früher ſchon ſich ſo außerordentlich 
gut unterrichtet über die Verhältniſſe bei Krupß 


gezeigt hat? 


„Unseren Leuten wachſen bereits Schwimmhäute!“ 


Aus einem Feldpoſtbriefe, deſſen A 


eig in 


Nordfrankreich ſteht, teilt die „N. G. C.“ folgende 
intereſſante Stelle mit: „Wir haben hier immer 
noch viel mit dem Waſſer zu kämpfen. Es r 

faſt täglich, und der Boden iſt zu flach zum Ab⸗ 


eren Leuten wachſen bereit wimmhäute. Dabet 


ließen und zu undurchläſſig zum Auſſaugen. Un 
8 Sh i ü 


ehen ſie aber gut aus, find munter und luftig und 
haben weniger Kranke als in der Garniſon. 
kommt daher, weil fie unausgeſetzt an den Gräben 


arbeiten müſſen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Amerika begehrt die internierten deutſchen 


Dampfer. 


London, 27. Januar. Die „Times“ 
meldet aus London vom 24. Januar: Präſt⸗ 
dent Wilſon iſt mehr denn je entſchloſſen, die 
Geſetzvorlage betreffend den Ankauf von 
fremden Schiffen durchzuſetzen. Er ſcheint 
bereits die Unterſtützung des größten Teile 


der Oppoſition gewonnen zu haben. 
Gekaperte engliſche Schiffe. 


London, 27. Januar. Man befürchtet, 
daß die engliſchen Schiffe „Berenice“ und 
„Engelhard“ von der „Karlsruhe“ oder dem 
„Kronprinz Wilhelm“ erbeutet wurden. 
— U— — — ß 

Berlin, 27. Januar. (Amtiſcher Getreidebericht; 
Nachdem der Handel in Brolgelreide und Mehl nunme gz 
vollſtändig ins Stocken geraten iſt. wendet ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Beſucher des Berliner Getreidemarktes dem 
Handel von Futtermitteln zu. Beſonders am Frühmarkt wal 
Nachfrage nach Hajer ziemlich rege. Abſchlüſſe wurden mE 
255 Mark notiert. Beſonderem Intereſſe begegnen die neus 
Futtermiſchungsmitt I zur Viehfütterung, die reichlich angeboten - 
werden und in denen auch Abſchlüſſe zuſtande kamen und 
zwar für Suderintier zu 12 Mark per Zentner und Haferbrei 
zu 270 Mark für die Tonne. — Roggenmehl 40—40,50 ME 


— Wetter: bewölkt. 


Wetter ⸗ Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 27. Zenuar. 5 


Name 


atometer⸗ 
ſtand 
ind 
richtung 
8 
— 
2 
Temperatur 
Gelüus 


Witterungs⸗ 


10 
der Beobach⸗ ln 3 
tungsſtation 3 26 Stunden 


Borkum 754 20 f bedeckt 
Hamburg 753. % vid |beveit 
Swinemind. 752, 1 NO [wolkig 


Neuſadrwaſsſer 749,3 RW bedeckt 
Ounzig — — = 
Körigsberg 749.2 N Schnee 
Memel 748,5 NO bald ved. 
Metz 50,0 N bedeckt 
Hannover 753,4 NO Schnee 


vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
votw. heiter 
vorw. heiter 
Ziel. heiter 
zieml. heiter 
vorw. beitet 


Magdeburg 75% N Schnee vorw. heiter 
Berlin 752,2 N de deckt vorw. heiter 
Dresden 71,4 O NOD Schnee sten, beiter 


Bromberg 719,1 
Breslan 250.4 
orentfunt M. 751,6 
Narisruhe 750,1 


NRW Schnee 
N wolkig 
NND Ibedeitt 


W. ihato bed. — ] Lorw. heiter: 

8 Zieul. heiter 
vorw. heiter 
surm. heiter 


München 749.3 NU Schnee vorw. heiter 
Prag 791,6 — bbedeckt vorw. heiter 
Wien 1748.8 MMW ſwolkig vorxw. heiter 
Krakau — — — — 
Lemberg — — —— — * 
Hermann] — — — — 90 
Bingen 752.4 ONO Ibebedt vorw. heiter 
Kopenganen . 54.7 NO dbedeckt vorw. heiter 
Swedyolm 753,6 N bedeckt vorw. heiter 
Karlſtad 757,0 NN bedeckt vorw. heiter 
Hupuranda 700,7 N bedeckt Durw. heiter 
Archaugel — — — — 
Biarritz — — — — 
Rom — — — ei 


—— — — I 1 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 27. Januar, früh 7 he. 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſtus. 


15 Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
zum Andenken an die Schlacht von Cuſtozza die 1 8 = 


Barometerſtand: 753 mm 


Vom 26. murgens bis 27. morgens höchſte Temperakm 
ſius en 
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Sr BE 


SAP 


in und außer dem Haufe. 


Sbult hefonderer Auzeige. 
Heute früh entriß uns der uner⸗ 1 
bittlihe Tod unſern innigſtgeliebten 23 


Werner 


im Alter von 6 Monaten. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn, Wen 
den 27. Januar 1915. 


Eiſenbahnaſſiſtent Calow 5 
und Fran. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend den 30. d. Mis, nachmittags 
411,3 Uhr, vom n aus a: E 


Am 17. Januar fand in Rußland bei einem ſchweren 
Gefecht den Heldentod fürs Vaterland mein inniggeliebter, 
unpergeßlicher Mann, der herzensgute Vater ſeiner Kinder, 
unſer lieber, guter Bruder, Schwager u. Onkel, der Wehrmann 


Bernhard Krüger 
im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 61, im 36. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an 
Schönwalde den 26. Januar 1915 


Marta Krüger, geb. Schauer. 


Es rief die Pflicht ihn in den Streit, 
Tapfer zu kämpfen war er bereit. 
Wir hofften auf ein Wiederſehn. 

Doch grsogßer iſt jetzt unſer Leiden, 
Da dieſles nicht mehr kann geſcheh'n. 


Deinnnimadhung, 

Im Frübjahre 1915 wird durch 
das in der Bäckerſtraße 37 gelegene 
Sztuezko’ihe Haus im Zuge der 
Windaraße ein 
J Durchgang für Perſonenverkehr 

nach der Reichsbank und dem Brom⸗ 
berger Tor hergeſtellt werden. 

Jufolgedeſſen ſollen in unſeren 
Häufern Bäckerſtraße 35/39 ſowſe 
Grabenstraße 15/19 ſämtliche Ver⸗ 
kaufsräume der Eidgeſchoſſe und die 

Wohnungen der Obergeſchoſſe, welche 
ſich auch ganz beſonders zu Bü o⸗ 
zwecken eignen, vom 1. April 1915 
ab oder ſpäter anderweitig vermietet 
werden. 

Nähere Auskunft wird im Ral⸗ 
hauſe, Zimmer 47, erteilt, wo auch 
die Stock wwerksgrundriſſe ausliegen, 
Thorn den 21. Jannar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach einer Mitteilung des Herrn 
Generalquartiermeiſters im Großen 
[Hauptquartier find mehrſach Fälle 
bekannt geworden, in denen Offiziere 


Gefloſſen iſt ſein junges Blut 
Zu früh für uns, er war zu gut. 

Die Trennungsſtunde ſchlug zu früh, 
Doch Gott. der Herr, beſlimmte fie. 
Leicht ſei ihm dle fremde Erde. 


Den Heldentod für König und Vaterland erlitt am 
9. Januar 1915 bei einem Gefecht in Frankreich mein 
innigſtgeliebter Sohn, unſer herzensguter, unvergeßlicher 
Bruder, der Gefreite 


Erich Bartsch 


im 24. Lebensjahre. 


orn, im Januar 1915. 
Mellienſtraße 53 


Die trauernde Mutter: 


Frau O. Bartsch 

und Geſchwiſter. 
Ruhe ſanft in fremder Erde! 
e Ausrüſtung von 


licher Weiſe übervorteilt worden 
ſind. Ju erſter Linie iſt hierbei 
[Metz genannt worden, wo auch bes 
obachtet ſein ſoll, daß in einem größe⸗ 
ren Lebensmittelgeſchäft von Mann⸗ 
ſchaften für Komerven höhere Preiſe, 
lals von anderen Perſouen gefordert 
worden ſind. 

Da auch hier vereinzelte ähnliche 
Fälle von Ungehörigkeiten zu unſerer 
Kenntnis gelaugt ſind, ſo machen wir 
die Geſchäftsführer auf die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen derartiger Hand⸗ 
lungen aufmerkſam. Unter Umſtän⸗ 
den könnte die Schließung des Ge⸗ 
ſchäfts angeordnet werden. 

Thorn den 25. Januar 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


b Jbigsberſeigeruag. 
Lunnerstag den 28. dunn, 


2 mittags 12 Uhr, 
werde ich in Thorn, Eulmer Chauſſee: 


1 Kleider ſpind, 
1 Sopha, 
1 kl. Tiſchchen 


* öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
5 Sammelplatz Ecke Janitzeuſtraße. 
Thorn den 27. Januar 1815. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Am 30. Dezember fand den Heldentod bei den 
Kämpfen in Rußland mein inniggeliebter, treuſorgender 
Sohn und Bruder 


Gustav Kausch, 


Rekrut im Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 
Dieſes zeigen in tiefem Schmerze an 
Thorn den 27. Januar 1915. 
Witwe Ida Kausch, 
Hugo Kausch, zurzeit im Felde, 


Max Kausch, Aa im Lazarett, 
Ida Kausch. 


Die Todesſtunde ſchlug zu früh, 
Doch Goit, der Herr, beſtimmte fie, 
Er iſt nun in des Himmelsfrieden, 
Doch viel zu früh von uns geſchieden. 


Am 15. Januar traf uns die erſchütternde Nach⸗ 
richt, daß unfer einziger, guter, unvergeßlicher Sohn, 


a e inangsberieigerun. 
Johannes Schönau, eonnabend den 30. Januar, 


Kriegsfreiwilliger im Erſatz⸗Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 21 im: FW nachniuags 2 lhr, 
Alter von 20 Jahren am 2. Dezember bei Bielama in Wrogiawten he ein guter 
Rußland den Heldentod für Kaiſer und Reich fand. 5 


Thorn den 27. Januar 1915. Verdeckwagen 


ke Sollen werden. 
Die tiefbeteüb ten Eltern. er Vollziehungsbeamte. 
Sie drangen aus der Heimat 


Feinſte Delikateß⸗ 
In Feindesland hinein. 


SE... Leberwurſt 


Auch nicht an De inem Grabe Een ER 
lin !, nd I. Bfund-Dojen empfiehlt 


So ſchlumm're ſauft, geliebter Sohn, 
E. Szyminski. 


Wir ſehn uns einſt im Himmelsthron. 
„FC 


hintenlelerzende, & 


Ia Qualitäten, Sin für 105 


Nr. 15 85 60 105 


Mt. 1.— 250 18 40.— 
p. 100 Stück gegen Nachnahme. 
liefert an Wiederverkäufer. 


Karl Saxl, 


Köln am Rhein. 
4 O988@85838893092338983 


Mandel an Brennmalerial 


würde nicht eintreten, wenn die Ver⸗ 
braucher zur 


Koksfeuerung 


übergeben wollten — Wir können Grob» 


8 e — i BE N — und Nußkoks jojort liefern. 
En mich als Sonde Si 55 N Gaskoh3- Verieieb, 
Baie en Ae m Berlin Berlin W. 35. Am 85 35. Am Selsbab 23. 
ver Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geid- Darlehn 1 ilder auer Kleider 


nhne Bürgen Ratenrückzahlung, gibt] werden ſauber und billig ange erligt. 

ſchnellſtens Anna Kewalkewski, 

Selbſtgeber Marcus, Berlin. Schön iſcherſtr. 15, 1 Tr. 
hauſer Allee 186. Rip) 


haft fo bras geſtritten 
ir’3 teure Vaterland. 
Nun haſt Du ausgelttten, 
Dich deckt ein fremdes Land. 
Ich ließ die Glocken läuten, 
Ste ſchlugen hel und rein, 


5 89 9 ® fir 
N 7 I HN 


Im Gefecht bei Zumbty in Rußland ſtarb am 
1% Januar 1915 den Heldentod für Kaiſer und Vater⸗ 
land mein inniggeliebter älteſter Sohn, Bruder und 
Schwager, meine Stütze in ſchweren Tagen, * 


Willy Glokig 


im 23. Lebensjahre. 
Thorn den 27. Januar 1915. 


Witwe Adelheid Globiy 


und Kinder. 


3 


P. Sehnlz. Junkerſtr. 1, 3 Tr., r. 


Plättwäſche 


ein fauber geplättet: 
Brüdenftrabe 14, 2, rechts. 


ticker in 


vic Beihäftigung. Fiſcherlir. 17. 


und Maunſchaften bei Besorgung E 8 5 . 
oder Ergänzung ihrer Bekleidung und 
Geſchäftsleuten ® 
des Heimatlandes in ganz empfind⸗⸗ 


Bätker⸗Innung Thorn. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir infolge der 
neuen Bundesratsverordnung (Abſchaffung der Nacht⸗ 
arbeit, Streckung der Getreidevorräte ꝛc.) das bisherige (231) Lotterie ind noch 
Kleingebäck (4 Stück für 10 Pf.) vom 1. Februar ab 1 

nicht mehr herſtellen können, 
bäck eingeführt wird. 


Gleichzeitig teilen wir 


mit, daß der großen Verantwortlichkeit wegen Kuchen, 
Hausbackbrot und Strietzel zum Backen nicht mehr 


Der Vorſtand. 


angenommen werden. 


Große und Kleine 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 


L. Krieg, 


Grüne Heringe, 


Bücklinge und Sprotien, fiſeuw iſe, ſowie ſämt⸗ 
liche Fiſchmarinaden in großen und Heinen Packungen zum Engrospreiſe. 


Hamb. Fiſchräucherei, ee 19, Tel. 525. 


Einůkaufshaus für Kaulinen und Marhkeiender. 


blutfriſch, ſoeben eingetroffen. 


Kluge 


ſtellt ein 


ekkkrter gelacht 


ür meine neueſte <selopon.arte £9. 
welche gern von Soldaten gekauft; 
wird. Angebote unter Ja. D. 7292 
3 . echt Ein. 


können ſich a 


Thorner Brauhaus. 


Anger Man, 


welcher zum 1. April ſeine praktiſche Lehr⸗ 
zeit beendet hat, wünſcht in einem größe⸗ 
ren Kantor Beſchäftigung, zwecks weiterer 
Ausbildung. Gefällige Angevote erbitte 


unter G. 132 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Für mein Soioilalmaten: und Dell, 
lationsgeſchäft ſuche ſofort einen 


ae 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 0 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſoforligen 2 


Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
TI T. 


2 Lehrlinge 
können ſich meiden. 
Huzo Claass, Droge Drogenhandlung. 


Einen Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Isidor Simon,, Altſtädt. Markt 15. 


Friſeurlehrling 


fucht von gleich oder ſpäter 
. Barezynski, Bäckerſtraße 29. 


Keellnerlehrling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Siladibaynhof Thorn. 


Erdarbeiter 


werden eingeſtellt. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtraße 49. 


Gishnner u. Essacbeiter 
m. Thorner Brauhaus. 
Hausmannspoſten, 


möglichſt an Handwerker, zum 1. April 
zu vergeben. Angebote unter E. 105 
on die Geſchäftsſtelle der Freſſe“. 


Einen zuverläſſigen 


Kutſcher 


E. Hahn. Podgorz. 


Platzwächter 


Cnöglichſt Inv lide) ſucht ſoſort 
—Aangeſchäft W. Rino. 


Mferdepfleget, 


verlangt 


Kulſcher u. Laufburſchen 


können ſich melden. 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


Mrbeſtsburſchen | 


Ö 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet verlangt 


Freining, Mauerſtraße. 


Gaswerk Thorn. 


8 ſtellt für dauernd ein 


Fuhrle ie fm L 


Laufburſche 
Buchhalterin 


ſtundenweiſe verlangt. 


T. Rzymkowski, 


4 — ng. Lindenstr. 45. 


Rönigl. 
preuß. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1919 
ſtallfiudenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 


1 
8 Loſe 


N 
und dafür das 5 Pf.⸗Ge⸗ 2 h 
fü Pi 8 10 Mark 


a 40 20 
zu haben. 

unſerer werten Kundſchaft Dombrowski. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn. Fernſprecher 1036. 


Töchtern gefallener 
ſiziere 


gewährt die gemeinmügige Mathilde 
Ke ee (Kurator Pro⸗ 
leſſor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 
Töchterheime. 


Kräftige Arbeitsſtiefel 


billig zu haben, ſowie O ſizterſtieſel nach 

Maß werden angefertigt 

Schillerſtraße 1% 
Ta 


Poſten Gerſte 


Tiegenhof Weſtpr. 


6 wenig ee 


Vas kurbelt 


verkauft billig E. Mahn. Podgorz: 


Ein Paar leichte, mittelgroße 


Wagenpferde 


hat preiswert zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thom, 
Breitenraße 6. Fernruf 517. 
Gute, junge 85 

Arbeitspferde 
fiehen zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Ge’häfisttelle der Preſſe“. 


de Spafierwagen, 


gut erhalten, preiswert zu verkaufen 


Fritz Ölbeter, 


_ Badgorz bei Thorn. 


lbeiler 


Tiſchlergeſellen 


Schröder. Coppernifusſtr. 41. Coppernikusſtr. 41. 


2 Schmiede 
2 egloſer 


und 1 Landauer ſtehen zum Verkauf. 
Wo. ſagt die Geſchäftsſelle der „Preſſe“. 


lat gls I aut erhalt, Innduwnnen 


Weſtpr. 


8 In kanıen aud; 5 3 


. — 


Grundſtück 


zu kaufen geſucht nur mit großen unteren 
Räumlichkeiten Innenſtadt bevorzugt. 
Angebote. Coppernikusſtr. 30, Ecke Graben⸗ 
ſtraße (Laden.) 


1 Sopha und 2 Seſſel 
(Plüſch oder Leder), 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Vertikom oder Bücher⸗ 

ſchrank, 1 Teppich und 1 

großer Spiegel, 


ME geht tfränleing e abr an bebe au taub 


J geſucht. Gefl. Angeb. unter .. 136 an 


8 die Geſchäfſtsſtelle der „Preſſen erbeten. 
werden von ſofort, eventuell von 3 12 — = 
Eine gut erhatene 


f wien, 1) Sigbaderpanne 


Hedwig Ste au, 
zu kaufen geſucht. Angeb. unler N. 138 


Inh.: — au die Geſchäftsſtelle der e 
5 Geſucht wird ein 


2 
Repoſitorium 
nebſt Tombank und Mehlkaſten für Kolo⸗ 
nialwaren Angebote unter W. 122 
an die Geſchäftsſtell« der al: 8 


geſucht. Neuitädı. Markt 20 


| tühfieerkufer | 


ferner 


Ange Mädchen. 


die die feine und 5 Küche 1 
nen wollen, können fi melven. 
Fran Haessier 
Offiziertaſino Schienplatz Thorn. 


Zum Reinmachen der Kontorräume 
wird eine 


kräftig e Perſon 


um 0 Antritt vei hohem Lohn 
gelucht in der 


Leibitſcher Mühle, 


Covpernikusſtraße 14. 


Eine Aufwartung 
für Mittwoch und Sonnabend wird ge⸗ 
ſucht bei Fr. Geyer, Parkſtr. 27, 2. 

Aufwärterin 
für den Vor⸗ und Nachmittag kann ſich 
melden Graudenzeruraße 74. 


Aufwärterin 


kann ſich melden. Waldſtraße 25, 2, r. 


Aufwartemädchen = 


für drei Vormittagsſtunden geſucht. 
Schulſtraße 16. part 


Saubere zuverläſſige Aufwartung 1 bis 2 möbl. Zimmer, 


ſofort geſucht. | elettr. L, a Burſchenſtube, ſof z vermieten. 
Altſtädtiſcher Markt 27 gaben. Zu err in der Geichäftsſt. d. „Preſſe“. 


Gin jehr anfländ. jung. Mädchen eme Jener, 12 Mark, forort zu vers 


für den Tag geſucht. Wo, jagt die Ge» mieten. Were. teſtraße 33. 


ſchäftsſtelle der „P eſſe“. 
Laufmädchen 0 2 kenndde billige Immer 


für den ganzen Tag geſucht. — Datzin. Bacheſtraße 13. 


ee eee Möbl. Vorderzimmer 

m en 

an allemſtehende Dume a vermieten. 

Meidungen zwiſchen 3 5 Uhr. 
Coppernikusſtraße 21, 2. Etage. 


& i 9 


Heuer Laden, 
Gerberſtraße 22, 9 5 von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Rod . Eiſabethſtr. 11, 1. 11,1. 


Atüdt. Malt 


eine Wohnung on 3 Zimmern, Vor⸗ 


raum und heller Küche vom 1. April 1915 
ab für 400 Mart zu vermieten. 
Näheres bei Juſtizrat Dw. en 
Altſtädt. Markt 2 


2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, part., zu vermieten. 
nme 
Brückenſcraße 16, Wohnung für Dame 


oder Herrn. auch als Kontor geeignet, zu 
vermieten. Zu erfragen J. Etage, r. 


Mel⸗Immerwohnung 


nebſt Zubehor vom . 4. zu vermieten. 
M ocher. Ulmen⸗Allee 3, 


2 gut möblierte Zimmer 
1 855 zu vernueten. 


Wohnung von 4 Zimmern in der 
d de der Stadt, mit Ba. eitube, Mädchen⸗ 
kammer ꝛc. zum 1. 4. 15 geſucht. 

Angebote unter O. 139 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Hierzu zweites Blatt. 


Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


mer.» 


Nr. 25. 


Chorn, Donnerstag den 28. Januar 19:5. 


Weltkrieg. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht einen Artikel des neuen Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsſchatzamtes Helfferich über 
die Entstehung des Weltkrieges. Es werden 
das engliſche Blaubuch, das ruſſiſche Orangebuch, 
das franzöſiſche Eelbbuch einem ſorgfältigen 
Studium unterzogen. Helfferich beleuchtet die 
allgemeine ruſſiſche Mobilmachung als angeb⸗ 
liche Antwort auf die militäriſchen Maßnahmen 
Oſterreich Ungarns, die angeblichen militäri⸗ 
ſchen Maßnahmen Deutſchlands ſowie 
die Weigerung Sſterreich Ungarns, eine Inter⸗ 
vention der Mächte zuzulaſſen. Er hebt hervor, 
daß von ruſſicher Seite angeſichts der auf 
deutſches Betreiben zu Tage getretenen Nach- 
giebigkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 
rung alle Brücken zum Frieden abgebrochen 
wurden. Die maßgebenden Kreiſe Rußlanos 
haben den Krieg gewollt. Sodann beſchäftigt 
ſich der Artikel mit Frankreich und England als 
Mitſchuldigen Rußlands. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg hat am 24. Juli erklärt, 
die britiſchen Intereſſen in Serbien ſeien gleich 
Null und ein Krieg wegen dieſes Landes werde 
niemals durch die englische öffentliche Meinung 
ſanktioniert werden. Frankreich hat am 
Abend des 29. Juli, nicht früher und nicht 
ſpäter, Rußland die vorbehaltloſe Erklärung 
der Waffenhilfe abgegeben. Der Artikel weiſt 
darauf hin, daß das die Folge einer Anterre⸗ 
dung Sir Edward Greys mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter Cambon am Vormittag des 
29. Juli war, worin Grey Cambon ankündigte, 
er wolle dem deutſchen Botſchafter ſagen, ſich 
nicht durch den freundſchaftlichen Ton früherer 
Unterhaltungen zu dem Glauben verleiten zu 
laſſen, daß England beiſeite ſtehen würde, wenn 
alle Anſtrengungen, den Frieden zu erhalten, 
die England damals in Gemeinſchaft mit 
Deutſchland machte, ſcheitern ſollten. Aus der 
belgiſchen Neutralität wollte Grey den Aus⸗ 
gangspunkt machen, um Kebinett und öffeni⸗ 
liche Meinung in den Krieg zu führen. Das 
engliſche Kabinett hatte ſo ſtark für ein ſofor⸗ 
tiges bewaffnetes Eingreifen an der Seite 
Frankreichs ſich feſtgelegt, daß es nicht mehr 
zurück konnte. Aus der Durchleuchtung der 
Dokumente des Dreiverbandes zieht Staatsſe⸗ 
kretär Helfferich die ſchließliche Folgerung: Auf⸗ 
grund der unbeſtreitbaren, durch dieſe offiziel⸗ 
len Veröffentlichungen ſelbſt beſtätigten Zuſam⸗ 
menhänge, wird vor dem Richterſtuhl der Ge⸗ 
ſchichte die Behauptung, daß Deutſchland den 
Krieg gewollt und verurſacht habe. in nichts 
zerfallen. Rußland iſt als der Brantitifter, 
Frankreich und England ſind als die Mitſchul⸗ 
digen erwieſen. 


Maiſerworte. 


5. März 1890. 

Wer jemals einſam auf hoher See, auf der 
Schiffsbrücke ſtehend, nur Gottes Sternenhimmel 
über ſich, Einkehr in ſich ſelbſt gehalten hat, der 
wird den Wert einer ſolchen Fahrt nicht verkennen. 
Manchen von meinen Landsleuten möchte ich wün⸗ 
ſchen, ſolche Stunden zu erleben, in denen der 
Menſch ſich Rechenſchaft ablegen kann über das, 
was er erſtrebt und geleiſtet hat. Da kann man 
geheilt werden von Selbſtüberſchätzung, und das 
tut uns allen not. 


22. April 1893. 
Mein höchſter Lohn iſt, Tag und Nacht für 
mein Volk zu arbeiten. 


20. Februar 1891. 
Sie wiſſen, daß ich meine ganze Stellung und 
meine Aufgabe als eine mir vom Himmel geſetzte 
auffaſſe und daß ich im Auftrage eines Höheren, 
dem ich ſpäter einmal Rechenſchaft abzulegen habe, 
berufen bin. Deshalb kann ich Sie verſichern, daß 
kein Abend und kein Morgen vergeht 


ohne ein Gebet für mein Volk. 


12. September 1905. 


Wenn das deutſche Volk in ſich gefeſtet und Gott 
vertrauend in die Welt hinaustritt, dann wird es 
auch befähigt ſein, die großen Kulturaufgaben zu 
löſen, die ihm die Vorſehung in der Welt beſtimmt 
hat, nach innen geſchloſſen, nach außen 
entſchloſſen. 


* 0 


Mein Ziel iſt vor allem die Aufrechterhaltung 
des Friedens; denn der Friede allein kann das 
Vertrauen einflößen, welches zur geſunden Ent⸗ 
wicklung der Wiſſenſchaft, Kunſt und des Handels 
erforderlich iſt. 


Staatsfekretär Helfferich über den 


Was ſechs Monate Urieg koſten. 
In einer engliſchen Monatsſchrift veröffent⸗ 
licht Jyes Guyot eine inhaltreiche Studie über 
die Koſten dieſes Krieges im Vergleich zu den 
Koſten der früheren Kriege, wobei er ſeinen 
Berechnungen eine ſechsmonatige Dauer des 
Krieges, die nunmehr ja bald erreicht iſt, zu⸗ 
grunde legt. Zunächſt werden, wie wir der 
„Kreuzzeitung“ entnehmen, die Koſten der 
Kriege von 1853 ab folgendermaßen berechnet: 
Krimkrieg 6800 Mill. Mark; italieniſcher 
Feldzug 1020 Millionen; amerikaniſcher Se⸗ 
zeſſtonskrieg 11 200 Millionen für die Nord⸗ 
ſtaaten und die gleiche Summe für die Süd⸗ 
ſtaaten; däniſcher Krieg 140 Millionen, Krieg 
von 1866 1320 Mill., deutſch franzöſiſcher Krieg 
1870 1040 Mill., Balkankrieg 4000 
Millionen; ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg von 1877/78 
5160 Millionen; ſüdafrikaniſcher Krieg (für 
England allein) 4000 Millionen. In allen dieſen 
Zahlen ſind die Verluſte an Menſchen, Eigen- 
tum und Gebäuden und die Flurſchäden in den 
Operationsgebieten nicht berechnet. Ungercch⸗ 
net den ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg kommt man 
zu den Geſamtausgaben von 56 Milliarden 
Mark für die Kriege eines halben Jahrhun⸗ 
derts. Guyot nimmt an, daß Deutſchland 
4 350 000 Mann unter die Fahnen gerufen 
habe, Öjterrsich Ungarn 3 500 000, Frankreich 
4 Millionen und Rußland 5 400 C00. Dazu kom⸗ 
men die Soldaten Belgiens, Serbiens und 
Englands, für die die Zahl 1500 000 angenom⸗ 
men wird, und die der Staaten, die nicht im 
Kriege ſtehen, aber mobiliſiert haben. Im 
ganzen ſtehen alſo gegenwärtig 18 500 000 
Mann unter den Waffen, und wenn man die 
Koſten für jeden auf 10 Mark annimmt, ſo 
kommt man auf 185 Mill. Mark für den Tag, 
5550 Millionen für den Monat und rund 
33 300 Millionen für ſechs Monate. Man muß 
indeſſen herüdjihtigen, daß die jetzt im Felde 
ſtehenden Soldaten auch in Friedenszeiten für 


ihren Lebensunterhalt eine beſtimmte Summe 


verbraucht hätten; ein Teil dieſes Geldes, der 
für den Krieg ausgegeben wird, ſtellt alſo nur 
eine Verſchiebung der Ausgaben dar, wenn⸗ 
gleich natürlich die Mehrzahl mit einer weit 
geringeren Summe für den Tag ausgekommen 
wäre. In Friedenszeiten hätten in den betei⸗ 
ligten Ländern wenig mehr als 3½ Millionen 
Mann dem Heere angehört, die aber weniger 
koſteten und vor allem weniger Werte zerſtörten. 
Guyot geht darauf zu der Berechnung der 
Löhne in Friedenszeiten über und findet, daß 


für Frankreich allein ſich ein Verluſt von über | 


8 Milliarden Mark ergibt und faſt derſelbe für 
Deutſchland. Er macht darauf dieſelbe Bereh⸗ 
nung für Großbritannien, für Rußland und 
Belgien; obwohl er dabei Serbien und die 
Neutralen übergeht, die auch ſehr ſchwere Ver⸗ 
— . -x — 

Um die Jahrhundertwende ſchrieb der Kaiſer 
an ſein Heer: Mögen dann nach dem Willen der 
Vorſehung auch neue Stürme über das Vaterland 
hinbrauſen und ſeinen Söhnen abermals das 
Schwert in die Hand drücken: an meinem 
tapferen Heere werden ſie ſich 
brechen es wird ſein und bleiben, was es war 
und iſt, ein Fels, auf dem Deutſchlands Macht 
und Größe ruht. Das walte Gott! 


Die Uapitulation von paris. 
(Zum 28. Januar.) 
Voll Spannung waren gegen Ende Januar des 
Jahres 1871 die Augen der ganzen Welt auf Ver⸗ 


jailles gerichtet, wo jeit dem 28, nach dem unglück⸗ 


lichen Ausgang des letzten verzweiflungsvollen 
Ausfalles der franzöſiſchen Nationalgarde Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Jules Favre und Bismarck 
ſtate fanden, die über das Schickſal von Paris ent⸗ 
ſcheiden ſollben. Am 28. Januar wurde endlich das 
inhaltsſchwere Ergebnis der franzöſiſch⸗deutſchen 
Unterhandlungen der ffentlichkeit mitgeteilt: 
„Paris kapituliert!“ 

Am 27. abends bereits erſchien im „Journal 
officiel“ ein Artikel, in dem die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſchonend auf die kommende Übergabe vorbe⸗ 


reitete. Da auf kein Entſatz her mehr zu zählen ſei, 


o führte dieſer Artikel aus, habe die Regierung 
mit dem Feinde in Unterhandlungen treten müſſen, 
wobei aber die Ehre der Nation und die Ehre der 
tapferen Hauptſtadt unverletzt bleiben würden; 
doch müßten den deutſchen Truppen während des 
kommenden Waffenſtillſtandes die Außenforts über⸗ 
laſſen werden. Einem kühnen deutſchen Poſten ge⸗ 
lang es, ein Exemplar dieſer Regierungszeitung 
gegen eine — Hammelkeule einzutauſchen. Dadurch 
verbreitete ſich die Freudenbotſchaft wie ein Lauf⸗ 
feuer in den deutſchen Schützengräben und löſte 
lauten Jubel aus. Nun war endlich die Zeit vor⸗ 
über, die unsäglich mühevolle und nerven⸗ 


per 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 
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luſte erleiden, kommt er für die beteiligten 
Länder zu folgenden Verluſtzahlen für die 
Produktion: Frankreich 12 Milliarden; Deutſch⸗ 
land 16 600 Millionen; Großbritannien zwei 
Milliarden; Belgien 1160 Millionen; Rußland 
2200 Millionen, im ganzen 33 960 Millionen. 
Auch den Verluſt an Menſchenleben ſucht 
Guyot in beſtimmten Werten zu berechnen, in⸗ 
dem er die Annahme der Verſicherungen zu⸗ 
grunde legt. Nimmt man den Verluſt an 
Menſchenleben aufgrund der bisherigen Erfih⸗ 
rungen mit 10 v. H., alſo auf 1850 000 Mann 
an, ſo ergibt ſich für dieſe ein Geſamtwert von 
etwa 20 Milliarden Mark. Rechnet man alſo 
die Geſamtausgaben für die Unterhaltung der 
Heere, die durch Zerſtörung von Eigentum, 
Ausfall von Löhnen uſw. entſtehenden Verluſte 
und den Wert der verlorenen Menschenleben 
zuſammen, ſo ergibt ſich eine Geſamtſumme von 
rund 87 Milliarden Mark für einen Krieg von 
ſechsmonatiger Dauer. 


Die Genoſſenſchaften während der 
Krieasmonate 1914. 


Der große Weltkrieg iſt bisher wohl die ſchwerſte 
Belaſtungsprobe fel 905 deuſſche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, wenn dasſelbe auch ſchon mehrere Kriege 
erlebt hat. In den früheren Kriegen aber hatte 
das ea adde nicht entfernt die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung wie heute, und dann hat der 
jetz ge Krieg ja viel weittragendere wirtſchaftliche 
Folgen als einer ſeiner Vorgänger. Die deutſchen 
Genoſſenſchaften umfaſſen 5% Millionen Mi glieder 
und arbeiten mit einem Kapital von 6 Milliarden 
Mark. Die Haltung der Genoſſenſchaften während 
der Kriegsmonate iſt daher gewiß nicht bedeutungs⸗ 
los für die wirtſchaftliche Entwickelung geweſen. 
Die Blf.⸗Gen.⸗W. bringen in Nr. 1 von 1915 eine 
Deut c der Tätigkeit der dem Allgemeinen 
deutſchen Genoſſenſchaftsverbande angehörigen Ge⸗ 
noſſenſchaften in diefer Zeit, die viel Intereſſantes 
bietet. Dem Allgemeinen deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
verbande gehören an rund 1600 Genoſſenſchaften 
mit 1100000 Mitgliedern. Das Betriebskapital 
dieſer Genoſſenſchaften beläuft ſich auf mehr als 
19. Milliarden Mark. 

Der Geſchäftsbetrieb vieler Genoſſenſchaften 
wurde dadurch er ſchwert, daß eine große Anzahl 
Vorſtands⸗ und Auſſichtsratsmitglieder dem Ruf 
zur Fahne gefolgt ſind und ein nicht kleiner Pro: 
gentiab hat bereits den Tod auf dem Felde der 
Ehre gefunden. 5 

815 Genoſſenſchaften haben bisher für Kriegs⸗ 
zwecke 565000 Mark aufgewendet — ein Zeichen 
patriotiſcher Geſinnung der Genoſſenſchaften und 
gleichzeitig erheblicher finanzieller Leiſtungsfähig⸗ 
keit. Die meiſten Genoſſenſchaften werden erſt in 
den Generalverſammlungen über die Zuwendungen 
beſchließen laſſen. 

Sehr eingehend wird berichtet über die Be⸗ 
chlüſſe, die aus Anlaß des Krieges mit 68000 auf 
die Geſchäftsführung gefaßt wurden. Die Beſchlüſſe 
bezogen ſich bei den Kreditgenoſſenſchaften vor allem 
auf die Kreditgewähr und auf den Sparkaſſen⸗ 
verkehr. Es wird einmütig feſtgeſtellt, daß, nach⸗ 
dem die 1 ſch Auguſttage überwunden waren, das 
Publikum ſich ruhig verhalten hat. Auch wo Be⸗ 
ſtattfanden, 


ſchränkungen im Sparkaſſenverkehr 


anſpannende Zeit, in der man der Heimat immer 
wieder hatte melden müſſen: „Vor Paris nichts 
Neues!“ Die Hauptſtadt Frankreichs bezwungen! 
Nun konnte der Friede nicht mehr fern ſein. 


Für Paris aber war der Entſchluß der Regie⸗ 
rung nicht zu früh gefaßt worden; hatten doch ein⸗ 
ſichtsvolle Kenner der Lage ausgerechnet, daß die 
Seineſtadt bereits am 3. Februar ohne ein Stück 
Brot ſein würde. So empfanden auch die meiſten 
Pariſer die Ankündigung der Kapitulation als eine 
Erleichterung; freilich, wie der bekannte Fran⸗ 
cisque Sarcey in ſeinen Erinnerungen an die Be⸗ 
lagerung von Paris mit treffendem Vergleich ſagt: 
„Dieſe Botſchaft wirkte auf die belaſteten, ſolange 
ſchwer bedrückten Seelen ebenſo befreiend wie der 
Tod eines lieben Freundes, wenn er eine lange 
und qualvolle Krankheit beendet.“ Nun die Hefe 
der großſtädtiſchen Bevölkerung, nur die echteſten 
der „Bluſenmänner“, ſchrien „Verrat!“ und gebär⸗ 
deten ſich wie toll. 


Der zeitgenöſſiſche Bericht eines anderen fran⸗ 
zöſiſchen Schriftſtellers, des Oberſtleutnants Viollet⸗ 
le⸗Duc, läßt auch erkennen, daß die längere Ver⸗ 
teidigung von Paris durch die Demoraliſation der 
franzöſiſchen Truppen, die erſchreckend um ſich ge⸗ 
griffen hatte, zur Unmöglichkeit geworden war. 
„Stunde für Stunde machte der Verfall des Heeres 
größere Fortſchritte,“ jo bekennt der franzöſiſche 
Heerführer. „Es waren entſetzliche Nächte, die ich 
im Biwak zugebracht habe, inmitten der um ein 
Kohlenfeuer gekauerten Soldaten, die ſchmutzig, 
verſtört, zerlumpt dalagen, die id) bemühben, hinter 
den aus den benachbarten Häuſern geholten Möbeln 


notdürftig Schutz vor Wind und Kälte zu ſuchen, 


die auf jede freundliche Frage mürriſch und ein⸗ 
ſilbig antworteten, die gleichmütig ihre Kleider 
und Stiefel anbrennen ließen, und die nicht mehr 
auf die Stimme ihrer Offiziere hörten. Man muß 
dieſe ſtumpfen, gleichgiltigen Gejihtes geſehen 


haben, um zu begreifen, daß mit ſolchen Truppen 


wurden dieſe ohne Schwierigkeiten durchgeführt. 
Im weſentlichen ſind die Genoſſenſchaften nur Angſt⸗ 
abhebungen entgegengetreten. Sehr bald machte 


ſich bei den Genoſſenſchaften eine ſtarke Geld⸗ 


flüſſigteit bemerkbar, und es konnte das Kredit 
geſchäft in vollem Umfange weiter betrieben wer⸗ 
den. Beſondere Anerkennung wird gezollt der 
Unterſtützung, die die Genoſſenſchaften bei der Ge⸗ 
noſſenſchaftsabteilung der Dresdener Bank gefun⸗ 
den haben. Mit Recht wird es als ein Zeichen det 


Liquidität betrachtet, daß die Kreditgenoſſenſchaften 


+ 


ür ſich und ihre Sparkaſſengläubiger rund 80 Mil⸗ 
lionen Mark Kriegsanleihe übernommen hatten. 
Den im Felde ſtehenden Schuldnern gegenüber 
hatte man durchweg Nachſicht walten laſſen. Der 
insfuß für Kredit wurde nur in wenigen Fällen 
erhöht — auch im Sparkaſſenverkehr trat die Zins⸗ 
erhöhung nur wenig hervor. In e Fällen 
haben die Kreditgeno] 1 778 ihren Mitgliedern 
die Beteiligung an Heereslieferungen ermöglicht. 
lee Kreditgenoſſenſchaften berichten, daß 
Kreditgeſuche wenig geſtellt ſind. N 

In den weitaus meiſten Fällen wird mitgeteilt, 
daß größere Verluſte e nicht eintreten 
werden, — es iſt aber eine Beſchränkung der Divi⸗ 
dende zur Bildung von Kriegsreſerven vielfach in 
Ausſicht genommen. 

Die Handwerkergenoſſenſchaften haben oft 
Schwierigkeiten in der Beſchaffung der Noh⸗ 
materialien gehabt. Im übrigen ſind ſie von dem 
Kriege ſehr verſchieden betroffen, je nachdem es ſich 
um Handwerker handelte, die für die Kriegs⸗ 
induſtrie inbetracht kommen, oder ſolche, die mehr 
in Luxusbranchen tätig ſind. — Bei der Inanſpruch⸗ 
nahme der Lieferandenkredite hat es zuweilen 
Schwierigkeiten gegeben. Es hat ſich gezeigt, wie 
99 es für die Genoſſenſchaften iſt, unabhängig 
vom Lieferantenkredit 1 81 halten. Sehr beach⸗ 
tenswert iſt, daß die berichtenden Genoſſenſchaften 
in keinem Fall höhere Warenkredite als in nor⸗ 
malen Zeiten hatten. Leider iſt es nur ſehr ſelten 
dazu gekommen, daß die Genoſſenſchaften als ſolche 
ſich an Submiſſionen beteiligten. 

Die Konſumvereine haben ausnahmsweiſe das 
Beſtreben gehabt, ihre Mitglieder möglichſt billig 
mit Lebensmitteln zu verſorgen. Vielfach ſind ſie 
fehr entſchieden dem Verlangen der Mitglieder nach 
Verproviantierung auf lange Zeit hinaus ent⸗ 
gegengetreten. Die Eindeckung des Bedarfs hat 
vielfach Schwierigkeiten bereitet. Als ein Wende 
erfreuliches Zeichen darf es betrachtet werden, daß 
nur in ganz ſelbenen Fällen Warenkredit eingeführt 
iſt. Verſchiedene Genoſſenſchaften wiſſen ſogar zu 
berichten, daß ſie ſtrenger noch als gewöhnlich an 
der Barzahlung feſtgehalten. Die Geſchäfts⸗ und 
Betriebseinrichtungen namentlich der großen Kon⸗ 
ſumvereine wurden vielfach den Militärbehörden 
zur Verfügung geſtellt. f 

Für die Baugenoſſenſchaften war die größte 
Sorge der Eingang der Mieten — hier ſind denn 
auch 19 große Verluſte zu erwarten. Recht 
erheblich iſt die Zahl der Genoſſenſchaften, die 
Mietſtundungen bewilligen mußten und die Verein⸗ 


barungen mit den Mietern über die zu zahlende 


Miete getroffen haben. Natürlich iſt es auch viel⸗ 
fach zur Einſchränkung der Bautätigkeit gekommen. 
Die Zahl der Wohnungen, die infolge des Krieges 
leer geworden find, iſt nicht groß. Das hängt foei⸗ 
lich wohl weſentlich auch mit der Geſetzgebung zu⸗ 
ſammen. Die Frage, ob ſich bei der Bezahlung der 
Hypothekenzinſen Schwierigkeiten ergeben werden, 
wird im allgemeinen von den Genoſſenſchaften ſehr 
zurückhaltend beantwortet. N 

Der Anwalt Dr. Crüger ſchließt die Betrach⸗ 
tungen mit den Worten: 
— . 
ein erfolgreicher Ausfall nicht gemacht werden 
konnte. Anſer Heer war eben morſch in ſich zu⸗ 
ſammengefallen unter dem Schlage des nationalen 
Unglücks.“ 

So ſchwiegen denn um die Mitternacht des 27. 
Januar mit dem Glockenſchlage 12 Uhr die feind⸗ 


lichen Geſchütze, nachdem der der franzöſiſchen Eitel⸗ 


keit zugebilligte letzte Schuß von der Seite der 
Verteidiger gefallen war. Am 28. Januar, morgens 
um 10 Uhr, aber ſetzten ſich die deutſchen Truppen 
in Bewegung, um die Pariſer Forts in Beſitz zu 
nehmen. Von den deutſchen Pionieren war bereits 
vorher eine ſehr ſchwierige Arbeit geleiſtet worden: 
fie hatten durch die riefigen Barrikaden, die die 
Franzoſen mit viel Geſchick zur Abwehr eines 
Sturmangriffes errichtet hatten, einen ſchmalen 
Weg gebahnt, durch den der Einmarſch der deutſchen 
Truppen ſtattfinden konnte. Das erſte Ziel der 
Sieger waren das Fort und die Stadt Saint⸗ 
Denis. Sobald die Deutſchen das innere Stadttor 
erreicht hatten, ſetzte ſich eine Regiments⸗Kopelle 
an die Spitze, und nun ging es mit klingendem 
Spiel durch die Straßen von Saint⸗Denis, das wohl 
hier und da Spuren der deutſchen Granaten trug, 
aber doch vor dem ärgſten durch die rechtzeitige 
Kapitulation von Paris bewahrt geblieben war. 
Die Bevölkerung der beſetzten Stadt benahm ſich 
ganz ruhig: „Gott ſei Dank, jetzt wird Friede!“ 
ſo hörte man allenthalben. Wenige Tage ſpäter 
beſuchte Kaiſer Wilhelm I. den Mont Valsrien, 
das ſtolzeſte der franzöſiſchen Verteidigungswerke. 
Vom Jubel ſeiner Soldaten begrüßt, beſichtigte er 
das Innere des Forts und genoß den wunder⸗ 
baren Überblick über die „ſchönſte Stadt der Welt, 
den man von dem oberen Rand der Wälle des 
Mont Valserien hat. Da lag das einſt jo über⸗ 
mütige Paris mit all ſeinen herrlichen Bauwerken 
und Kunſtſchätzen dem greiſen Sieger bezwungen zu 
Füßen; der Kaiſer aber ſchaute in ſeiner freundlich⸗ 
ruhigen Art ſinnend auf das ſchöne Bild herab, 
das die Feindesſtadt ſeinen Augen bot. 
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Hund ihr mir, da ihr ſelbſt keine Na 
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„Die Schulze⸗Delitzſchſchen Genoſſenſchaften haben 
ihrem Altmeiſter Ehre gemacht. Je 191 gezeigt, 
daß fie das Erbe hochgehalten haben. Die An⸗ 
nahme it gewiß erechtigt, daß die Schulze⸗ 
Delitzſchſchen Genoſſenſchaften auch weiterhin wäh⸗ 
zend des Krieges ihre Aufgabe erfüllen, daß die 
Verwaltungen mit Umſicht und Energie das Schiff 
der dea een richtig zu ſteuern verſtehen 
werden. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Vom 
28. Januar, 5 Uhr morgens ab, dürfen alle Brief⸗ 
777 00 nach außerhalb in Gpaudenz nur in unver⸗ 
ſchloſſenen Briefumſchlägen aufgeliefert werden. 
Einzelne Ausnahmen 1 nur für militärische 
Kommando⸗ und Zivilbehörden. Der älteſte 
Gefreite, der 71jährige Zimmermann Fenske aus 
Weide bei Neuenburg, der hier in einer Fuhrpark⸗ 
kolonne dient, wurde zum Unteroffizier befördert. 
Er machte bereits die Kriege von 1864, 1866 und 
1870/71 mit. — Der 18jährige einzige Sohn des 
Beſitzers Lücke⸗Boguſchau hantierte mit einem 
Teſching, als die Waffe 50 entlud und der Schuß 
dem Unglücklichen in die Bruſt drang. Nach einigen 
Tagen trat der Tod ein. 

Braunsberg, 25. Januar. be ee 
eines Braunsbergers.) In einem Feldpoſtbrief aus 
Ru ee heißt es: „Liebe Eltern! In Eile 
Will ich euch jetzt ein paar Zeilen aus dem ützen⸗ 
graben zukommen laſſen. Wenn ich mich in frühe⸗ 
ten Briefen nach meinem Bruder Auguſt erkundigte 
icht von ihm 


e feinen Aufſchluß geben konntet, fo ſoll ich 
etzt durch Gottes Fügung die Vermittlerrolle 
ſpielen. Ich will die Hauptſache kurz voraus: 
icken, daß er lebt und jetzt wahrſcheinlich in 
eutſchland iſt. Unſerer Kompagnie fiel am 
27. Dezember die Aufgabe zu, einen Schützengnaben, 
der von den Ruſſen beſetzt war, zu ſtürmen. Schon 
hatten wir auf Kommando die Seitengewehre auf⸗ 
gepflanzt, da erſcholl der Sturmbefehl. Unter 
rommelwirbel und Hurvarufen drangen wir in 
die feindlichen Reihen. Dieſen Augenblick kann ſich 
niemand, der nicht ſchon einen feindlichen Sturm⸗ 
angriff mitgemacht hat, vorſtellen. Mir war es 
1 mal ganz en komiſch zumute. Schon 
babe ich einen Ruſſen mit dem Seitengewehr uns 
ſchädlich Sin als ein zweiter 965 mich ein⸗ 
dringt. Ohne weiter nach ihm zu ſehen, verſetze 
ich ihm einen Stich in die linke Schulter. O Schreck! 
D Freude! Ich erkenne in dem Ruſſen meinen 
Bruder Auguſt. Das Gefühl des Schreckens ſollte 
Ad mit dem der Freude vereinigen. Ich hatte 
meinen Bruder verwundet, und ich hatte ihn ge⸗ 
rettet! Kaum hatte ich ein paar Worte mit ihm 
gewechſelt, als ich ſchon wieder weiter vorgehen 
mußte. Doch nahm ich mir ſoviel Zeit, ihn aus der 
Schützenlinie zu ſchaffen und ihm den Rat zu geben, 
weiter zurückzuziehen, wo ihn unſere deutſchen 
Krankenträger mit in ein Feldlazarett nehmen 
könnten. Hoffentlich iſt er gt glücklich in einem 
. Lazarett untergebracht. Vielleicht habt 
ihr jetzt ſchon Nachricht von ihm erhalten. Soviel 
an Auguſt bemerken konnte, war er nur leicht 
verwundet. Hoffentlich iſt es uns allen nach dem 
Kriege vergönnt, ein frohes Wiederſehen zu feiern. 
Grüßt Auguſt, wenn ihr ſeine 11 wißt. Euer 
Sohn Franz.“ — Zur Erläuterung dieſes Feldpoſt⸗ 
briefes ſchreibt der „Erml. Ztg.“ noch der Vater P.: 
„Mein Sohn Auguft hielt ſich ſchon ſeit drei Jahren 
in Rußland auf. Da er das militärpflichtige Alter 
hatte, iſt er in die ruſſiſche Armee eingereiht worden 
und mußte ſomit gegen ſein Vaterland kämpfen.“ 


Darkehmen, 25. Januar. (Die Poſt in Oſt⸗ 
Pieußen.) Wie unſere Poſtbeamten im gefährdeten 
Oſtpreußen bei der Ruſſen⸗Invaſion ausgehalten 

igt das Beiſpiel von Darkehmen, das von 
er ſeinerzeit wiederholt 319.8 angegriffen 
wurde. Dort hat, wie die „D. Ztg.“ ſchreibt, der 
. Meyer mit ſeinem geſamten Perſonal 
is zum 20. Dezember den Poſtbetrieb aufrecht⸗ 
erhalten, obgleich zeitweiſe bis zu 80 Granaten an 
einem Tage in die Stadt flogen und auch das Bolt 
er de Die Beamten haben dadurch 

Militärbehörde ſchätzenswerte Dienſte geleiſtet, 
für die dem Poſtmeiſter Meyer jetzt das Eiſerne 


mem 


Neuville. 


Von Paul Richard. 
(Nachbruck verboten.) 


Ein blauer Winterhimmel. Die Sonne lacht 

milde. Sie breitet ſich aus über Wieſe und Wald, 
über Felder und Dörfer. Sie lächelt auch in die 
Schützengräben hinein, die wie ſchwarze Rieſen⸗ 
ungeheuer das Land durchſchlängeln. Ihr Inneres 
aber birgt lebende Weſen, welche den Leib des 
Untiers an vielen Stellen zerlöcherten und nun ge⸗ 
ſpannt den Blick nach vorn durch die Öffnungen 
richten, ſpähend und lauſchend. 
Eben ſtand ich noch auf der Chauſſee. Plötzlich 
öffnet das Ungeheuer ſeinen Rachen und nimmt 
mich auf. Heute iſt der Boden hart gefroren. In 
der Nacht waren ſieben Grad Kälte. Da läuft es 
ſich gut. Nach hundert Metern beginnen ſchon die 
Abzweigungen im Graben. Es iſt unmöglich, ſich 
aus dieſen Irrgängen allein herauszufinden, fo 
viele untereinander verbundene Nebengänge gibt 
es darin. Gänge, die durchſchnittlich nur 70 bis 100 
Zentimeter breit find. Ein Soldat mit einem 
Sandſack kommt mir entgegen. Gedeckt, um nicht 
von einer feindlichen Kugel getroffen zu werden, 
ſchleppt er keuchend die ſchwere Laſt mit beiden 
Armen an die Bruſt gepreßt. Natlos ſieht er mich 
an. Aber ich drücke mich eng an die Lehmwand 
und nun kann er vorbei. Im Weiterſchreiten er⸗ 
blicke ich aus dem Graben heraus. Im Weiter⸗ 
ſchreiten erblicke ich aus dem Graben heraus vor 
mir ſchwarze, ſchattenhafte Umriffe, die in den Him⸗ 
mel ragen. Die Reſte von Neuville. Geſchwärzte 
Mauern, dazwiſchen kahle, verſengte Bäume mit 
wenigen traurigen Aſten. Der Schützengraben aber 
schlängelt ſich weiter durch das zuſammengeſchoſſene 
Dorf. Ein hohes, ſchiefes Gittertor ſucht Halt an 
einem Steinhaufen. Die Sonne prallt gegen die 
Trümmer und läßt das Bild der Verwüſtung noch 
plaſtiſcher erſcheinen. 

„Ich ſtehe vor einer Erdhöhle und werde gebeten, 
näher zu treten. Der Hauptmann mit feinen Offi- 
zieren wohnt hier. Die gelbe Petroleumlampe, 
als Ampel an der Decke befeſtigt, leuchtet gedämpft 
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Kreuz verliehen worden Hi. Dieſelbe Auszeichnu 
erhielt der Telegraphenbauführer Aug. Vun 


in Lötzen. 

Creuzburg Dip). 25. Januar. (600jähriges 
Stadtjubiläum.) Das 600jährige Stadtjubiläum 
beging geſtern die hieſige Stadt durch eine Sitzung 
der ſtädtiſchen Körperſchaften. Dem Ernſt der Zeit 
entſprechend hatte man von größeren Feſtlichkeiten 
abgeſehen. Die Stadt war feſtlich geschmückt. 
Creuzburg im Kreiſe Pr. Eylau wurde im Jahre 
1253 vom deutſchen Ritterorden angelegt und war 
eine der älteſten Burgen des Ritterordens, unter 
deren Schutz ſich ſpäter die Stadt Creuzburg ent 
wickelte. Von der feſten Burg ſind heute nur noch 
wenige Neſte erhalten. Die Stadt Creuzburg, die 
nach der Erbauung der Kleinbahn Tharau— 
Creuzburg einen guten Aufſchwung genommen hat, 
iſt eine den erſten Städte Oſtpreußens, die ein 
eigenes Elektrizitätswerk und elektriſche Straßen⸗ 
beleuchtung aufweiſen konnte. 
Lötzen, 24. Januar. (Großfeuer) entſtand am 
Freitag in dem Weſtflügel der neuen Infanterie 
faferne an der Angerburger Chauſſee. Das Feuer 
brach im Dachgeſchoß, in dem Armierungsarbei ter 
einquartiert waren, aus. Der Dachſtuhl dieſes 
mächtigen Gebäudes iſt vollſtändig verbrannt; ein 
Weitergreifen auf das darunterliegende Stockwerk 
wurde durch die Beton⸗Zwiſchendecke verhindert. 
Die durch dieſes Feuer obdachlos gewordenen Ar 
mierungsarbeiter wurden im Kellergeſchoß des 
neuen Kreishauſes Nannen 8 2 
Krojanke, 24. Januar. (Die älteſte Frau) 
unſerer Stadt, die durch ihren 8 ſonnigen 
Humor in allen Kreiſen wohlbekannte Frau Acker⸗ 
bürger Lippert (früher in Lonsk), wurde heute 
nach Yajähriger Pilgerfahrt zur letzten Ruhe ge⸗ 


eitet, 


154. Deriuftlifte. 


Reſerviſt Marzell Lewitzki⸗Siemon, Kreis Thorn, 
— vermißt (Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 5); 
Reſerpiſt Franz Pijewski⸗Culmſce, Kreis Thorn, 
— vermißt (Infanterie⸗Regiment . 175); Reſer⸗ 
viſt Wladislaus Hennig⸗Wichorſoe, Kreis Culm, — 
gefallen (Regiment wie vor); Reſerviſt Erich 
Manke II⸗Thorn — gefallen (Regiment wie vor); 
Leutnant Ernſt Broſius⸗Thorn — leicht verwundet 
(Reſerve⸗Jägerbataillon Nr. 19). 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 
Hauptmann d. R. Erwin Kattner — geſtorben 
an ſeinen Wunden im Feldlazarett Zgierz 3. 12. 14; 
Leutnant d. R. Reimpell — gefallen, Offiz. erſtell⸗ 
vertreter Nikolaus Würdemann⸗Hözer, Kreis Ton⸗ 
dern, gefallen; Offizierſtellvertreter Richard 
Lemke⸗Stargard — leicht verwundet; Vizefeldwebel 
Wilhelm Bruje-Ohe, Kreis Stormarn, — leich 
verwundet; Vizefeldwebel Ernſt Buſchkowski⸗ 
Roi, Kreis Lauenburg i. P., — gefallen; us 
feldwebel Lorenz Kuczera⸗Grabzock, Kreis Dppe n, 
— leicht verwundet; Reſerviſt Johann Domes 
browski⸗Gollub, Kreis Briefen, — leicht verwundet: 
Reſerviſt Johann Dombrowski⸗Gollub, Kreis 
Briefen, — gefallen; Musketier Johann Kowal⸗ 
kowski⸗Thorn — leicht verwundet (9. Kompagnie); 
Musketier Johann Rubach⸗Friedrichsbruch, Kreis 
Culm, — leicht verwundet (10. Kompagnie); 
Offizierſtellvertreter Hermann Roßteutſcher⸗Hild⸗ 
urghauſen — leicht verwundet; Offizierſtellver⸗ 
treter Hermann Tuſchy⸗Klein Tusen, Kreis Bütow, 
— gefallen; Offizierſtellvertreter Erich Braemer⸗ 
latow — ſchwer verwundet; Vize feldwebel Ernſt 
allaus⸗Krummin, Kreis Uſedom⸗Wollin, — leicht 
verwundet; Reſerviſt Johann Huſarski⸗Segartowit, 
Kreis Eulm, — leicht verwundet; Kriegsfreiwilli⸗ 
ger Friedrich Scheuske⸗Penſau, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet (11. Kompagnie); Hauptmann 
Fritz Runge⸗Argenau, Kreis Hohenſalza, — ge⸗ 
fallen; Feldwebelleutnant Goldmann⸗Breslau — 
leicht verwundet; Vizefeldwebel Ewald Affeldt⸗ 
Drogislaw, Kreis ubin, — leicht verwundet; 
ano ier d. R. Anton Domanski⸗Oſtichau, 
Kreis 90 8 — leicht verwundet; Unteroffizier 
Oskar Schweigert⸗Argenau, Kreis Hohenſalza, — 
gefallen; Reſerviſt Johann Gniski⸗Liſſewo, Kreis 
Briefen, — leicht verwundet; Erſatzreſerviſt Anton 
Laskowski⸗Wielkalonka, Kreis Brieſen, — lei 
verwundet (12. Kompagnie); Gefreiter Walter 


auf die Köpfe herab. Liebenswürdig wird mir ein 
Glas Wein verabreicht. Der Kamin verbreitet eine 
angenehme Wärme. Der Schein ſeines roten 
Feuers blinzelt träge über den Fußboden hinweg. 
Um einen weißgedeckten Tiſch ſitzen ſechs Offiziere 
lachend und fragend. Ein Artillerieoffizier erſcheint 
und meldet, daß er eben zwei franzöſiſche Geſchütze 
entdeckt habe. Der Hauptmann eilt ſofort ans 
Telephon und verſtändigt den in Frage kommen⸗ 
den Batterieführer. Kurze Zeit darauf ertönt 
Kanonendonner. f 
Die Anterhaltung ſchreitet fort. Neuigkeiten 
werden ausgetauſcht, plötzlich ſchallt durch die 
Wände der Höhle ein ſtiller Geſang. Keiner ſpricht 
mehr. — Alles horcht. — Ein leiſer, mehrſtimmiger 
Männergeſang ilt es. Die Saiten einer Guitarre 
klingen dazu. Klagend, wie tiefes Leid einer 
Mutter, kommt das Lied zu uns. — Alles lauſcht. 
— Kein Wort fällt mehr. — Den Kopf auf den 
Tiſch geſtützt, mit verträumten Blicken hören wir 
zu. Ein wehes Sterbegefühl umfaßt uns alle, als 
wir die Worte verſtehen: 
„Es geht bei gedämpftem Trommelklang, 
Wie weit noch die Stätte, der Weg wie lang, 
O wär' er zur Ruh’ und wär' alles vorbei, 
Ich glaube, es bricht mir das Herze entzwei!“ 
Leiſe, wie es gekommen, verſchwindet das Lied. — 
Lautloſe Stille herrſcht. Nur das Feuer im Kamin 
kniſtert. Ich aber berge das Geſicht in die Hand 
und bete ſtill und inbrünſtig: „Herr Gott da oben, 
der du uns dieſe Stunde gegeben haſt, der du uns 
dieſe Menſchen gegeben haſt, der du gemacht haſt 
daß wir Deutſche heißen und Deutſche ſind, ſchenke 
uns den Sieg, ſchenke uns das Leben, damit wir 
uns der weihevollen Stunde erinnern können, da⸗ 
mit uns der bange Troſt nicht verloren geht, den 
wir in dieſer dämmerigen Lehmhöhle fühlen 
durften!“ 
Ein tiefes Atmen, dann ſpringt der Hauptmann 
auf und will mir neu einſchenken. Ich lehne dan⸗ 
kend ab und verabſchiede mich von allen: 
frohes Wiederſehen!“ 


| 
| 
| 
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Bilring⸗Thorn gefallen (Maſchinengewehr⸗ 
lompagnie). 


Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 


Vizefeldwebel d. R. Heinrich Kirchhoff⸗Weſter⸗ 
filde, Kreis Dortmund, — leicht verwundet; Erſatz⸗ 
reſerviſt Wladislaus Przybylski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet (1. Kompagnie); Erſatz⸗ 
referviſt Johann Sadecki⸗Grubno, Kreis Culm, — 
leicht verwundet (2. under Leutnant Hei⸗ 
ningsfeld — ſchwer verwundel; Vizefeldwebel d. R. 
Georg Lenkheid⸗Untereiſeln, Kreis Ragnit, 
leicht verwundet (3. Kompagnie); Offizierſtellver⸗ 
treter Joſef Jacoby⸗Worms — leicht verwundet; 
Feldwebel Lux⸗Danzig — gefallen; Vizefeldwebel 
Guſtav Quednau, Mühlhauſen, Kreis Pr. Eylau. — 
ſchwer verwundet; Vizefeldwebel d. L. Peter Schi⸗ 
rowski⸗Abbau Ramfau, Kreis Danzig, leicht 
verwundet; Erſatzreſerviſt Karl Lange⸗Steinwage, 
Kreis Culm, — ſchwer verwundet (4. Kompagnie); 
Leutnant d. L. Wilhelm Schulz⸗Hohenwohs (Ober⸗ 
Lauſitz) — leicht verwundet; Off zierſtellvertreter 
Karl Kleſchewski⸗Wilkaſſen. Kreis Oletzko, — leicht 
verwundet; Erſatzreſerviſt Gottlieb Frank⸗Zeigland, 
Kreis Culm, — leicht verwundet (6. Kompagnie); 
Hauptmann Moritz Liebe⸗Newra, Kreis Querfurt, 
ſchwer verwundet; Erſatzreſerviſt Fran is 
manski⸗Kornatowo, Kreis Culm, leicht ver⸗ 
wundet (7. Kompagnie); Oberleutnant Georg 
Spicker⸗Anklam — leicht verwundet: Erſatzreſerviſt 
Johann Adamski⸗Scharneſe. Kreis Culm, — leich 
verwundet; Erſatzreſerviſt Franz Zielinski⸗Lauſchel, 
Kreis Thorn, — ſchwer verwundet (8. Kompagnie). 
Feldartillerie⸗Regiment N.. 81. 
Gefreiter Max Treichel⸗Brieſen — leicht ver⸗ 
wundet; Sanitätsunteroffizier Reinhold Bielitz⸗ 
Groß Böſendorf, Kreis Thorn, — leſcht verwundet: 
Kanonier Johann Staſirowski⸗Dietrichsdorf, Kreis 
Culm, — leicht verwundet. 


Berichtigung früherer verluſtliſten. 
Grenadier Hermann Gäbler⸗Thorn — bisher 


vermißt, verwundet (Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 203, 1. Kompagnie). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Januar 1915. 


Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsaſſiſtent Paul Mahr bei dem Ames⸗ 
richt in Danzig it vom 1. Mai d. Is. ab mit 
Benfton in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Der Regierungs⸗ 
und Baurat Schramke in Bromberg iſt der Linien⸗ 
kommandantur in Lodz für die Stelle eines höheren 
maſchinentechniſchen Beamten überw.efen, Ernannt: 
um Lokomotipheizer der Hilfsheizer Wichmann in 
Thorn. Verſetzt: Bahnmeiſter Trenne von Zempel⸗ 
burg nach Landsberg (Warthe), der bautechniſche 
Bureauaſpirant 1. Klaſſe Krauſe von Tarnowke 
nach Bromberg. Die Prüfung zum bautechniſchen 
Eiſenbahnſekretär hat der technische ureau⸗ 


oſperant Bach in Nakel beſtanden. Geſtorben: 
Werkführer Sing in Bromberg. Entlaſſen: der 
Wagenaufſeher Kadritzke in Poſen. 


(Meldung verwundeter und er⸗ 
krankter 1 re.) Verwundete oder er⸗ 
krankte, zu ihrer neſung in den Bereich des 
17. Axmeekorps beurlaubte Offiziere, Fähnriche 
oder Fahnenjunker werden erſucht, ihre genaue 
Adreſſe ſofort dem ſtellvertretenden General⸗ 
kommando zu melden. 

— (Keine Einjähri 
Prüfung.) Unter Aufhe u 

B 


„Freiwilligen⸗ 
ihrer diesbezüg⸗ 
lichen Bekanntgabe macht die Prüfungskommiſſion 
in Marienwerder bekannt, daß bis auf weiteres 
Prüfungen in Marienwerder u ſtattfinden. 

— (Der höhere Lehrerſtand im 
ARE Von den im Felde ſtehenden Philologen 
ind, wie ſich aus der neueſten Nummer des „Deut⸗ 
chen Philologen⸗Blattes“ ergibt, bisher 661 ge⸗ 
fallen. 1192 wurden mit dem Eiſernen Kreuz 
2. Klaſſe und 7 mit dem Eijernen Kreuz 1. Klaſſe 
ausgezeichnet. | 
...... 
Lehmwand gelehnt, durch die Schießſcharten. Aus 
den Unterſtänden weht dünner Rauch. In anderen 
ſchlafen Mannſchaften auf Stroh. Geſchoſſen wird 
wenig. Nur drüben beim Feind, wenige hundert 
Meter von uns, ſind ſie tätig. Alle Augenblick hört 
man das fatale Singen der fliegenden Gewehr⸗ 
kugeln über den Gräben. Aber niemand kümmert 
ſich darum. Ich ſehe kein trauriges, kein kummer⸗ 
volles Geſicht bei den Mannſchaften, unter denen 
ſich viele Freiwillige mit den neuen hellblauen 
Käpſeln befinden. Erſt geſtern bezogen fie den 
Schützengraben. Aber ruhig, wie alte Soldaten, 
verrichten ſie ihre Arbeit, als hätten ſie im Leben 
nie etwas anderes getan. 


Vor einem niedrigen Gang mache ich Halt. 
Wie der Eingang zu einem alten egyptiſchen Grab 
mutet er an. Viele, viele Meter geht er unter der 
Erde fort, bis kurz vor den Graben des Feindes. 
Noch wiſſen die auf der anderen Seite nichts da⸗ 
von. Aber eines Nachts, wenn die Minenhunde 
bellend und brüllend, Schrecken und Tod verbrei⸗ 
tend, dazwiſchen fahren, erkennen ſie es. — Zu 
ſpät! — 

Dann ſtehe ich vor den drei hiſtoriſchen Linden 
von Neuville. Alte, hundertjährige Baumrieſen, 
deren Stamm manche Flinten⸗ und Schrapnellkugel 
aufweiſen, deren Aſte zerfetzt und zerſchoſſen in der 
Luft hängen. Als ſie noch Blätter hatten, wurde 
hier ſchon hart gekämpft, und mancher Held ließ 
in ihrem Schatten ſein Leben. Jetzt hat man Unter⸗ 
ſtände und Schützengräben um ſie herum gebaut. 
Kein Vogel fingt mehr auf den Zweigen, aber 
manche franzöſiſche Flintenkugel pfeift ihnen ein 
Lied. Auch für euch, ihr alten Rieſen, das Toten⸗ 
lied! 

Ich blicke durch eine Schießſcharte. Eine weite 
Ebene, kümmerlich mit Gras bewachſen, dehnt ſich 
Sonſt ſehe ich nichts. — Doch, da 
Einen 


vor mir aus. 
links, wenige Meter vor mir, liegt etwas. 


„Auf Moment ſchrecke ich zuſammen. Dann blicke ich ge⸗ 
Nur der Hauptmann be⸗ nauer hin. Es iſt ein toter Franzoſe. Gekrümmt 


gleitet mich auf der Weiterwanderung durch die liegt er da, den rechten Arm unter dem Kopf, den 
Gräben. Soldaten blicken, die Schulter an die linken wie im Krampf ſeitlich vom Körpet geſtreckt, 


— (Der Bezlolsverband weſtpr. Bau⸗ 
in nungen) wird feinen Bezirkstag am 14. und 
15. Februar in Konitz abhalten. 

— (Einzelverkauf von Decken wiede 

eſtattet. Das ſtellvertretende Generals 
ommando des 17. Armeekorps gibt bekannt, daß 
das Verbot der Veräußerung von Woll⸗ und Filz⸗ 
decken inſofern eine Einſchränkung erfährt, daß von 
jetzt ab der Verkauf von Decken an Einzelperſonen 
d 0 des eigenen Bedarfs wieder geſtattet 
wird. - 

— (Mehr als 1200 deutſche Shäfen- 
as werden zurzeit als Sanitätshunde im 

elde verwendet. Die Heeresverwaltung hat die 
Nützlichkeit der Sanitätshunde erkannt und wünſcht 
ihre Verwendung in möglichſt großer Zahl. 

— (Bevölkerungsſtatiſtik in Thorn⸗ 
Mocker.) Im Kalenderjahr 1914 ſind verzeichnet 
564 Geburten, davon 583 ehelich, 36 außerehelich; 
tetgeboren 9, davon 8 ehelich, 1 unehelich. Die 
Zahl der Todesfälle, ausſchließlich der Tot⸗ 
geborenen, ketrug 364, darunter 117 Kinder unter 
1 Jahn, von denen 6 außerehelich waren. Die 
Todesurſachen waren: Scharlach 4, Maſern und 
Röteln 4, Diphtherie und Krupp 7, Keuchhuſten 1, 
Typhus 3, Tuberkuloſe 35, ſonſtige Krankheiten der 
Atmungsorgane 33, Magens und Davmkatarrh, 
Buechdurchfall 76 (darunter 60 Kinder unter 
1 Jahr), gewaltſamer Tod 11, alle übrigen Todes⸗ 


t urſachen 170. 


— (Sıerblidhleitsftatiftit.) Die in den am 
21. d. Mis. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſummen⸗ 
ſtellung der während des Monats November v. Is. in 
den 379 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehl Einwohnern zur ſlandesamilichen Anmeldung 
gelangten Sierbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr bes 
rechnet — veiſtorben find: a. Weniger als 10,0 in 18; 
b. zwischen 10,0 und 15,0 in 105; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 150; d. zwiſchen 20,1 und 25.0 in 60; 
e. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 27; f. zwiſchen 30,1 und 
35,0 in 13 und g. mehr als 35,0 in 6 S:ädten bezw. 
Orten. Die geringlie Sterblichkeits ziffer halte in dem 
betreffenden Monate der Ort Berlin» Treptow mu 4,5 
und die höchſte Ziffer die Stadt Star ard in der 
Provinz Pommern mit 41,7 zu verzeichnen. In 
den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
15000 und mehr Einwohnern find von je 1000 der⸗ 
zelben — gleichfalls aufs Johr berechnet — im Monat 
November v. Js. verflorben und zwar: In G audenz 16,8, 
Elbing 18,4, Thorn 22,4 (ohne die D.isfremden, 
Ki gsteilnehmer und Kriegsgefangenen 20,1), Danzig 
19.8, Dirſchan 24,0 und in Zoppot 28,8 Perſonen — Die 
Säuglingsſterblichkeit war im Monate November v. Js. 
eine benächtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geuorenen in 2 Orten, unter dieſen auch Zoppot mit 
480; dieſelbe bleb unter einem Zehntel derſelben in 
110 Orten. Als Todes urſachen der während 
des Berihismonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandes⸗ 
amtlichen Anmeldung gelangten 89 Sterbefälle — da⸗ 
runter 24 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — 
find angegeben: a. Kindbeilfieber —, b. Scharlach 8, 
ec. Ma ein und Röteln —, d. Diphtherie u. Krupp 4, 
e. Keuchhuſten 1, f. Typhus —, g. Tuberkuloſe 9, 
h. Krantheilen der Almungs organe (ausſchließlich d, 
e und g) 11, i. Magen» und Darmkatarrh, Brechdurch⸗ 
fall 11 — darunter 7 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 4 und J. alle übrigen 
Kruntheiten 41. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heilszuſtand feit dem Vor monate gebeſſert zu 
haben. 
keit wird im Hinblik auf den Einfluß des Kıieges wieder 
abgeſehen. Die Zahl der im hieſigen Stadiktei e wäh⸗ 
rend des Monais November v. Js. ſtandesamtlich an⸗ 
gemeldeten Geburten hat — ausſchließlich der vor⸗ 
gekommenen 3 Totneburten — 87 beuagen. Die Zahl 
der Steibeiälle — 89 — hat muh die der Geburten 
um 2 überſtiegen. 
nf 

Briefkaſten. 

(Bel ſämilichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

a hier. Die Briefe aus Kalifornien bieten, 
nad) den inch z Mitteilungen aus Chikago, 
nichts, was nicht ſchon bekannt wäre. Mit allge⸗ 


die Finger in den Boden gegraben, als wollten ſie 
einen letzten Halt ſuchen. Die Sonne beſtrahlt den 
Toten und läßt das bleiche, junge, bartloſe Geſicht 
noch bleicher erſcheinen. So liegt er nun ſchon ſeit 
Tagen. Niemand kann ihn begraben. Seine Ber⸗ 
gung bedeutet für jeden den Tod. So wird er 
wohl auch noch lange liegen müſſen, wenn Mutter 
Erde ſich nicht ſeiner ſelbſt erbarmt. Wenn der 
Regen anhält, ſinkt der Körper durch die eigene 
Schwere tiefer und tiefer in den Lehmboden. Eines 
Tages iſt nichts mehr von ihm zu ſehen. 


Ich mußte daran denken, daß auch dieſer junge 
Frauzoſe ein Held war, für den wohl jetzt noch eine 
arme, unwiſſende Seele zittert, für den ein lieben⸗ 
des Herz ſchlägt, für den eine alte Mutter betet. 


S. u. H. 
vUbZPr n nannten nme 
Hütet das heilige Brot! 

Der „Tag“ veröffentlicht folgende Mahnworteꝛ 
Lane das heilige Brot! 
S 


eht ihr die ſchleichende Not? 
ie hat unſre frevelnden Freuden 
Sie hat unjer ferges Vergeuden 
Mit knöchernen Fäuſten bedroht: 
Hüset das heilige Brot! 


Achtet das goldene Korn! 

Seht, zum Meer ſchwillt der Born 

Rauchenden Bluts unſerer Beſten. 

Wollt ihr träge euch mäſten? 

gar Die le voll Zorn: 
chtet das goldene Korn! 


895 Krume iſt wert! 
irmt das Feuer im Herd, 
8 eiſigen Schützengräben 
Dpfert ſich edelſtes Leben, 
Von Froſt und Hunger verſehrt. 
Jede Krume iſt wert! 


ütet das heilige Brot! 

ört ihr der Heimat Gebot? 

elft zum würdigen Frieden! 

erdient euch, was euch beſchieden! 
Sn die eiſerne Not: 

ütet das heilige Brot! 


Ilſe Franke 


Von einem Urteil bezüglich der Geſamtſterblich „. 


meinen Wendungen über die Mi tigke 
engliſchen Berichte — ſtatt ara 
iſt dem deutſchen Leſer auch nicht gedient. 


BEFORE NOTE REISE TED FRE Fee 
Das Lied vom Roten Kreuz. 


Du rotes Kreuz im weißen eld ; 
Du Kreuz der Liebe in In elt, 

Du unſer heiliges Panier, 

In deinem Zeichen ſchreiten wir, 

And jeder hat ein Ziel allzeit: 

Die ſtille Tat der Menſchlichkeit. 

Du reuz der Liebe, Kreuze rot, 

Wir ſind dir treu bis in den Tod! 


And gehts zum Kampf für Deut! 

Wir ſind des Volkes 2 1 . 
Hell leuchtet unſer Kreuzpanier! — 

Des Krieges Wunden heilen wir 

Und een Schwert und Kugel nicht: 


Wir ſtehen feſt in heil'ger Pflicht 
Du Kreuz der Liebe, 1 0 
Wir ſind dir treu bis in den Tod! 


Wir ſind des Kreuzes Ritterſchar 
And unſer Sinn iſt deutſch 1 wahr. 
O Bund des Kreuzes, blüh allzeit 
Ju deutſchen Reiches Herrlichkeit 

u unſre Freude, unſre Ehr! 

ir laſſen von dir nimmermehr, 
Du Kreuz der Liebe, Kreuze rot, 
Wir ſind dir treu bis in den Tod! 


Reinhold Braun. 


| Der Muff im Felde. 


Wichtige Fingerzeige. 

In der Winkerkälte leiſtet > Muff im Felde 
gute Dienſte, ermöglicht er es doch dem Soldaten, 
die Hände auf die einfachſte Weiſe zu wärmen. 
Freilich gehört der Muff nicht zu den vorge⸗ 
ſchriebenen Ausrüſtungsgegenſtänden, aber ſoweit 
wir hören, haben wohl die meiſten inbetracht tom⸗ 
menden Befehlsſtellen gegen jeine Verwendung, 
insbeſondere bei Vorpoſten, bei der Begleitung von 
Transporten uſw., nichts einzuwenden; liegt ihnen 
15 ſelbſt daran, daß die Soldaten möglichſt feld⸗ 
üchtig ble ben und nicht durch ſteife oder gar en 
frorene Finger am Gebrauch der Waffen verhin- 
dert werden. Darum dürfte es ſich wohl empfehlen, 
neben anderen Liebesgaben auch alte Muffe, Jagd⸗ 
taſchen, und was es dergleichen gibt, an die 

rreger gelangen zu laſſen. Jeder, der einen 
ſolchen Muff bekommt, wird ſich darüber freuen. 

Ein Muff hält aber nur dann warm, wenn er 
vor ſeiner Absendung oder Ablieferung in der 

mmelitelle richtig inſtand geſetzt wird. Insbe⸗ 
ſondere iſt darauf zu ſehen, daß die beiden Offnun⸗ 
gen nicht ausgeweitet ſind, da ſonſt die Kälte doch 
eindringt. Am vernünftigſten iſt es, wenn man 
hier ein Gummiband anbringt, durch das ein feſter 
Anſchluß an das Handgelenk erreicht wird, der das 
Eindringen der Kälte verhütet. Die nach außen 
gekehrte Seite des Muffes ſoll möglichst dick ges 
füttert ſein; kommt ihr doch in erſter Line die 
Aufgabe zu, die Kälte abzuhalten. 3 

Ein weiterer Punkt, der bei dieſer Frage zu 
beachten ift, iſt die Farbe. Der Muff ſoll ſich nicht 
als dunkler Fleck von der Uniform abheben und 
dadurch ſeinen Träger verraten. Zwiſchen dem 
auf der Promenade von Damen getragenen Muff 
und den im Felde verwendeten iſt denn doch ein 
Anterſchied. Deshalb überziehe man den Muff mit 
einem Überzug, deſſen Farbe der des feldgrauen 
Militärrockes oder des Mantels möglichſt nahe⸗ 
kommt. Etwas heller iſt beſſer als etwas zu dunkel, 
iſt doch zu bedenken, daß der Muff vorausſichtlich 
in einer mit Schnee bedeckten Landſchaft zur Ver⸗ 
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die von unſeren Truppen im Oſten und Weiten 
tem Feinde abgerungen wurden, iſt kürzli⸗h 
den Sammlungen des Berliner Zeughauſes 
einverleibt worden. Unter den eroberten Ka⸗ 
nonen intereſſiert beſonders ein den Englän- 
dern abgenommenes Feldgeſchütz im Kaliber 
8.3 em, das im Lichthofe Aufſtellung gefunden 
hat. Es iſt dies das erſte in der deutſchen 
Reichshauptſtadt ausge ſtellte engliſche Geſchütz. 
Die merkbaren Beſchädigungen an der Radnabe 
und an den Speichen wie am G.ſchützrohr und 


wendung kommt, und daß es deshalb vorteilhaft 
iſt, wenn er ſich auch vom Schnee nicht allzusehr 
abhebt. Trotzdem iſt ein weißer Überzug nicht an⸗ 
gebracht, da man ja nicht wiſſen kann, ob wirklich 
Schnee liegt, und da Weiß nur allzuſehr die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes auf ſich lenkt. Am beſten 


Sauber⸗Runen. Fenja aber fuhr mit einem wimmernden 
Original⸗Koman aus dem Nordland Laut empor und wollte in das Krankenzimmer 
von Anny Wothe. dringen. 5 


Nichdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(51. Fortſetzung.) 

Da ſchlich Fenja wieder hinaus. 

Als aber die Arzte ihr Werk beendet, als 
der kleine Björn nach der glücklich überſtande⸗ 
nen Operation, bei der Günna mit ruhiger 
Sicherheit hilfreiche Hand geleiſtet, ſtin 
in ſeinem Bettchen ruhte, und die Arzte ins 
Nebenzimmer traten, da fanden ſie Fenja 
lang ausgeſtreckt auf einem Diwan in fried⸗ 
lichem Schlummer. — 


„Die Frau hat eine gute Natur,“ ſpöttelte 
einer der Arzte. Be 

„Und einen geſegneten Schlaf,“ meinte der 
andere. Und zu Thordur, der die Arzte hin⸗ 
ausbegleitete, bemerkte er: 


„Ihre Frau muß unbedingt dem Kinde 
ferngehalten werden — ſie regt den Kleinen 
nur auf.“ 

Thordur zuckte die Achſeln. 

„Sie brauchen nur fallen zu laſſen, 
die Krankheit anſteckend iſt.“ 

Thordur biß die Zähne zuſammen. 

So alſo beurteilte man Fenja. Nur er, 
er hatte immer wieder an ſie geglaubt. 


„Fräulein Jonſen iſt eine ausgezeichnete 
Pflegerin,“ ſchloß der Arzt, ſeinen Pelz an⸗ 
ziehend, „ihr können Sie unbedingt die 
Pflege des Kindes anvertrauen.“ . 

„Und der Junge wird leben, Herr Doktor? 
Sagen Sie mir die Wahrheit?“ fragte Thordur 
voll heißer Angſt. 


„Ich hoffe es, aber ich darf Ihnen nicht 


verhehlen, daß das junge Leben an 1 das Krankenzimmer des kleinen Björn. 


Mit eiſiger Entſchloſſenheit vertrat ihr 
Thordur den Weg. In ruhigem Ernſt, ohne 
Zorn ſprach er: SE 

„Deine Komödie Haft du in meinem 
Hauſe ausgeſpielt. Da Björns Krankheit an⸗ 
ſteckend iſt, wirſt du ihm ſowieſo fernbleiben 
müſſen. Ich will dir aber nicht verwehren, 
ſolange im Hauſe zu bleiben, bis der Junge 
außer Lebensgefahr iſt.“ 

Fenja ſah ſure tam zu ihm auf. Dann 
aber küßte ſie wie in dankbarer Rührung 
Thordurs Hand und wankte ſchluchzend aus dem 
Zimmer. 

Thordur ſah ihr ſtarr nach, 
ſtöhnte er dumpf vor ſich hin: 

„Nie, nie komme ich von ihr los! Sie gibt 
mich nicht frei. Wie ein Vampyr ſaugt ſie 
mir das Blut aus Herz und Hirn, bis ich tot 
zu ihren Füßen liege. Du biſt gerächt, Mutter, 
du biſt gerächt.“ 

Und er wachte die ganze Nacht mit Günng 
am Krankenbett ſeines Kindes, wortlos — 
ohne Tränen — aber beide empfanden, als 
wären ſie wieder eins wie in ſeligen Jugend⸗ 
tagen, da noch die Bergfrau in ihrer Phantaſie 
Zauberrunen ſchlug. 

Als der Morgen anbrach und die Winter⸗ 
fonne glutrot über dem weißverſchneiten 
Fiord aufſtieg, da lächelte der kleine Kranke 
zum erſten male ſeine Pflegerin und den 
Vater für einen Augenblick dankbar an, dann 
verfiel er wieder in leichten Schlaf, über den 
Günna und Thordur bebenden Herzens wach⸗ 


ten, — — 
Schwere, trübe Tage ſchlichen noch 91 


und dann 


daß 


ſeidenen Faden hängt. In einigen Stunden drohte die ſchwache Lebensflamme des Pa: 
tienten zu verlöſchen, und Günna wie Thor⸗ 
dur mühten ſich in heißer Angſt, dem Tode ſein 
Opfer abzuringen. Rn 


bin ich wieder da.“ 
Er reichte Thordur die Hand und folgte 
eiligft feinem Kollegen. | N 


Üben. Die eroberten feindhohen Fektzerchen. Unten ıeches) p beisikne Eson-Gekbuts 
Eine Reihe neuer Siegestrophäen, 


i 


b 
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am Schutzblech legen ein beredtes Zeugnis da⸗ 
von ab, daß das Beuteſtück einem ſtarken Kugel⸗ 
regen ausgeſetzt geweſen iſt. Außer der bei 
Maubeuge eroberten 12 em⸗Kanone mit J ratze, 
die franzöſiſcher Herkunft iſt, ſind jetzt noch je 
ein ruſſiſches und ein belgiſches Fele geſchütz der 
öffentlichen Beſichtigung zugänglich gemacht 
worden. Ferner haben 14 erbeutete Feldzeichen 
Aufſtellung gefunden, die zumteil prächtige 


| Stickereien aufweiſen. 


iſt daher, wie ſchon erwähnt, eine Farbe, die der 
des Mantels möglichſt nahekommt. 

Außerdem vergeſſe man nicht, daß der Soldat 
auch eine Möglichkeit haben muß, den Muff in be⸗ 
quemer Weiſe zu befeſtigen. Ohne Schnur iſt ihm 
der ganze Muff nichts wert, und darum denke man 


Thordur war oft am Zuſfammenbrechen, 
aber alle Mahnungen, ſich zu ſchonen, ver⸗ 
hallten wirkungslos — er durfte jetzt nicht 
ſchwach ſein. 

Günnas Kräfte zeigten kein Ermatten. 
Jedes Lächeln des Kindes, jeder aufleuchten de 
Blick aus dem kleinen, abgezehrten, weißen 
Geſicht belebten ihren Mut und ihre Aus⸗ 
dauer. 

Nie wurde zwiſchen ihr und Thordur Fen⸗ 
jas Erwähnung getan. Wenn Fenja durch 
das Mädchen nach Björns Ergehen fragen 
ließ, gab Günna kurz und ſachgemäß Aus: 
kunft. Fenja mußte ſich der Anſteckung 
wegen, wie das Dienſtperſonal erzählte, von 
tem Kinde fernhalten, weil Fenja Maven⸗ 
Selfoßſon wieder zu ſpielen hatte. Wie es 
Thordur vorausgeſetzt, ſo war es gekom⸗ 
men. 

Gleich am andern Morgen war Fenja zu 
ihrem Direktor gefahren und hatte ihr Aus⸗ 
bleiben mit der Erkrankung des Kindes ent⸗ 
ſchuhtagt. Da fie jo herzbewegend zu bitten 
wußte, und der Direktor nur ungern eine fo 
vorzügliche Kraft entbehrte, hatte er noch 
einmal Gnade für Recht ergehen laſſen und 
Fenja in ihrem Engagement belaſſen. 

Fenja triumphi rte. Thordur würde ſie 
ſchon wieder verſöhnen, ihn und die albe' ne 
Törin, die ſich jetzt da oben bei dem kleinen 
Kranken ſo breit machte und wohl gar glaubte, 
Fenja in der Gewalt zu haben, weil fie ein 
paar dumme Dinge, die ja geradezu lächer⸗ 
lich waren, von ihr wußte. Da hatte ſie lieber 
den Spieß umgedreht, indem fie ſelber 
alles erzählte. Das war noch beſſer, als in 
ewiger Furcht vor Günna zu bangen. Zus 
dem war es ja auch gleichgiltig, was Thordur 
davon dachte. Dieſen Schwächling würde fie 
ſtets bezwingen. 

Freilich, dicſes mal ſchien es ihm doch blu: 
tiger Ernſt mit der Trennung zu ſein. Wer 
weiß, ob ſie nicht darauf einging. Jedenfalls 


— 


daran, eine ſolche unter allen Umſtänden delzutegen 
Will man noch etwas beſonderes tun, jo empfiehlt 
es ſich, irgend einen der mannigfachen Wärme⸗ 
apparate für Taſche oder Muff mitzuſenden, die die 
Induſtrie jetzt in ſo mannigfachen Ausführungen 
herſtellt. Man kann fie aber auch ſelbſt in ſehs 
einfacher Weiſe anfertigen, indem man eine Stein 
kruke, die im Muff nicht allzuviel Platz wegnimmt, 
mit Sand füllt. Wird der Sand über dem Feuer 
heißgemacht und dann in die langſam und vor⸗ 
ſichtig angewärmte Krule eingefüllt, die man mit 
einem Kork verſchließt, ſo hält das Ganze viele 
Stunden lang warm, wenn es ſofort in den Muff 
geſteckt wird. Dieſer hindert nämlich die Aus 
ſtrahlung der Wärme, von der der Sand beträcht⸗ 
liche Mengen aufgenommen hat. So läßt ſich mit 
ſehr einfachen Mitteln eine neue willkommene Gabe 
für den Soldaten ſchaffen, die ihm in der jetziger 
kalten Jahreszeit gute Dienſte leiſten wird. 
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Mannisoſaltiges. 


(Für den tiefreligiäfen Sinn 
unferes Kaiſerhauſes) legt das Ge 
burtstagsgeſchenk der Kaiſerin für den Kailer 
Zeugnis ab, welches kürzlich in das Große 
Hauptquartier abgeſandt worden iſt. Es han⸗ 
delt ſich um eine in einer Fahnenfabrik Lüden⸗ 
ſcheids hergeſtellte Feldaltardecke, die aus 
feinſter feldgrauer Seide beſteht, in der mit 
einem in Silber ausgeſtickten Eiſernen Kreuzt 
mit Krone und dem Buchſtaben M und det 
Jahreszahl 1914 geziert iſt. Das Kreuz trägt 
als Umechrift die in Silber geitidten, aus bet 
erſten Kriegstagung des Reichstages bekannten 
Worte des Kaiſers: „Vorwärts mit Gott, der 
mit uns ſein wird, wie er mit den Vätern 
war.“ 

(Ein Theaterprozeß im Kriege.) 
Zu Beginn des Krieges ſuchten die Mitglieder 
des deutſchen Opernhauſes in Charlottenburg 
deſſen Direktion zu beſtimmen, die „ruſſiſchen“ 
Mitglieder des Theaters ſofort zu entlaffen; 
insbeſondere den Tenor Arenſen und den 
Kapellmeiſter Waghalter. Beide ſind aber 
„Muß“⸗Ruſſen. Waghalter, der zurzeit im 
de utſchen Heer als Freiwilliger dient, iſt Pole, 
Arenſen Balte. Sämtliche 600 Solo⸗, Chor⸗ 
und Orcheſtermitglieder des Charlottenburger 
deutſchen Opernhauſes haben nun den Heraus 
geber der „Schaubühne“, Siegfried Jacobſohn, 
wegen Beleidigung verklagt, weil er ihre 
Weigerung, mit dem baltiſchen und polniſchen 
Berufsgenoſſen zuſammenzuarbeiten, heftig 
getadelt hat. Die Hauptverſammlung fand am 
26. Januar ſtatt. 

(Der Fahnenträger von Ver⸗ 
failles) iſt geſtorben. In feiner Wohnung 
im königlichen Gebäude in der Friedrichſtraße 
zu Pots am ſtarb am Sonntag im 71. Leben» 
jahre der königliche Schloßkaſtellan Wilhelm 
Koers. Er hat in verſchiedenen Gefechten dit 
Fahne des 1. Bataillons des 1. Garderegiment⸗ 
getragen und kehrte nach ſeiner Verwundung 
bei St. Privat wiederum zum Regiment zurück. 
Bei der Kaiſerproklamation im Spiegelſaal 
des Schloſſes zu Verſailles hielt er das Feld⸗ 
zeichen des Regiments über das Haupt Kaiſer 
Wilhelms des Großen und fo iſt er auch auf dem 
hiſtoriſchen Bildnis Anton von Werners dar⸗ 
geſtellt, das im Berliner Schloß in der Spiegel 
B ——..᷑ʃ.——— 
aber erſt dann, wenn ſie wollte, wenn es ihr 
paßte. Erſt wollte fie mal abwarten, od 
Günna nicht doch noch ihre Schätze für das 
Familienwohl preisgab. Dann konnte er 
immerhin aus ihrem Leben verſchwinden — 
ſie hatte es ſatt mit ihm. — 

Und das Kind? Ihr Junge, den ſie in 
ihrer leichtherzigen Weiſe wirklich lieb hatte, 
den ſollte fie ganz in Günnas Hand gebea? 

Heißer Zorn ſtieg in Fenja auf bei ſolchen 
Gedanken, aber ihre überlegung zwang ihn 
immer wieder nieder. Mochte Günna ſo viel 
ſie wollte, Kindsmagd bei ihr ſein, ſie würde ja 
Günna dennoch ebenſo beherrſchen, wie ſie 
Thordur ſtets beherrſcht hatte. Und der 
Junge, der würde ja doch ſeine ſchöne Mutter 
lieben. Wie gut, daß es dem kleinen Björn 
nun etwas beſſer ging. Nun konnte ſte ihrer 
Freiheit doch wieder froh werden. 

Und während Günna, die ſeit des Kleinen 
Erkrankung ganz zu den Selfoßſons übergeſie⸗ 
delt war, mit Thordur im Kinderzimmer das 
ſchwer erkämpfte junge Leben hütete, ſuchte 
Fenja im Theater und bei Bekannten Zer⸗ 
ſtreuung. Sie ſoupierte mit Freunden und 
empfing Beſuche. Es kamen ja ſo viele, um ſich 
teilnehmend nach dem Befinden des kleines 
Björn zu erkundigen, und ein jeder nahm bie. 
Überzeugung mit: 


„Wie reizend die kleine Frau iſt in ihrem 
Mutterſchmerz. Wie tief ihr dieſes ſchwere 
Leid zu Herzen geht. Es mag nicht leicht ſein 
mit ihr auszukommen, aber imgrunde iſt 
Thordur Selfoßſon dennoch zu beneiden um 
dieſes berückende Weib.“ 

Nur Thordurs nähere Freunde ſahen die 
Dinge in wenig roſiger Beleuchtung. Sie 
ballten machtlos die Hände und dachten: daz 
Thordur Selfoßſon an dieſer Frau verbluten 
müſſe, wenn nicht ein gütiges Geſchick ihn 


von ihr befreite. = 
Gortſetzung folgt.) 


erte hängt. Koers begleitete die Kaiſerin 
uguſta in ihren letzten Lebensjahren, als ſie 
wegen ihrer Gebrechlichkeit auf Hilfe beſonders 
angewieſen war, ſtets auf ihren Ausfahrten. 
(Beſtrafte Brotgetreideverfüt⸗ 
terer.) Das erſte Strafverfahren wegen 
Verfütterung von Brotgetreide fand vor einem 
Potsdamer Schöffengericht ſtatt. Zwei Acker⸗ 
bürger ſtanden unter der Anklage; der eine, 
guten mahlfähigen Roggen unvermengt als 
Viehfutter verwendet, der andere minderwer⸗ 
tigen Roggen mit Hafer gemiſcht in geringerer 
Menge verfüttert zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den einen zu 20, den andern zu 15 Mk. 
Geldſtrafe. Der Vorſitzer ermahnte die Ange⸗ 
klagten im Intereſſe der Volksernährung, ge⸗ 
nau die Verordnungen des Bundesrats zu 
befolgen und wies darauf hin, daß künftig nur 
noch Gefängnisſtrafen verhängt werden können. 
(Die Leipziger Meile) Von dem 
Rate der Stadt Leipzig iſt nunmehr nach Ver⸗ 
nehmen mit den Ausſteller⸗ und Einkäufer⸗ 
kreiſen die Abhaltung der Leipziger Frühjahrs⸗ 


Merkblatt 


für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und ſonſti⸗ 


ſache handelt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


meſſe in den Tagen vom 1. bis 5. März end⸗ 


(Feſtgenommene Diebes bande.) 


giltig beſchloſſen worden. Die am Meßverkehr Die Kriminalpolizei in Köln nahm eine aus 


beteiligten Geſchäftszweige werden nach den 
Verſicherungen ihrer Fachverbände wie in 
Friedenszeiten durch viele Ausſteller vertreten 
ſein und ebenſo iſt auf das Erſcheinen vieler 
Einkäufer nicht nur aus Deutſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn, ſondern auch aus den neutralen 
Ländern Holland, Dänemark, Schweden, Nor⸗ 
wegen, Vereinigte Staaten von Amerika, Ita⸗ 
lien uſw. mit Beſtimmtheit zu rechnen. Aus⸗ 
ländiſchen Meßbeſuchern wird wegen des 
Kriegszuſtandes dringend empfohlen, ſich mit 
ordnungsmäßigen Reiſepäſſen und ſonſtigen 
Ausweispapieren zu verſehen. 
(Erderſchütterung.) Montag Abend 
8,17 Uhr wurde in einem Teile der Stadt 
Dortmund eine heftige Erderſchütterung 


wahrgenommen, durch welche an zahlreichen 


Häuſern und an einem Denkmal Schaden an⸗ 
gerichtet wurde. Ob es ſich um ein Erdbeben 
oder eine Erſchütterung aus einer anderen Ur⸗ 


19 Perſonen beſtehende Diebes⸗ und Einbruchs⸗ 
bande feſt. Einige der Feſtgenommenen ſollen 
u. a. im Jahre 1911 große Juwelendiebſtähle 
ausgeführt haben. Einer der Erwiſchten ſteht 
in dem dringenden Verdacht, bei einem Ein⸗ 
bruchsbiebſtahl einen Gendarmeriewachtmeiſter 
erſchoſſen zu haben. 

(Feuer.) In der vergangenen Nachr 
entſtand aus bisher unaufgeklärter Urſache im 
Künſtlerverein zu Bremen Großfeuer. Kurz 
vor 3 Uhr ſtand das Dach in Flammen, die die 
hohen Türme des angrenzenden Domes und die 
umliegenden Gebäude ge’periterhaft beleuchte⸗ 
ten. Das Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt. 
Die im Erdgeſchoß befindlichen Ladenräume 
haben ſchweren Waſſerſchaden erlitten. 

(Kein Erdbeben in Spanien.) Der 
ſpaniſche Miniſter des Innern dementiert die 
Meldung von einem Erl beben in Aſturien. 

(Der Räuber Liolios gefangen.) 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſteu liegen 


gen Kriegsdienſtbeſchädigungen geſtorbenen Teilnehmer am Kriege 5 im Leſeſgal der Stadtbücherei, 
1914 


4. Gnadengebührniſſe. 


1. Hinkerläßt ein gefallener uſw. Kriegsteinehmer eine Witwe oder ehe⸗ 


Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5 7 Uhr, 

2. auf der Polize wache im Rat 
hauſe während des ganzen Tages, 


liche oder legulmierle Abkömmlinge, fo werden für einen gewiſſen Zeit⸗ 3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 


raum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebührniſſe gewährt. 
2. Gnadengebührnſſſe können auch gewährt werden, wenn der Värſtorbene 


ger Vorſtadt, Mellieuſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4-6 Uhr und 


Berwandie der aufſteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchweſterkinder oder 4. auf der Polizeiwache Mocker, 


Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend geweſen iſt, 
in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit der Nachlaß nicht 


Lindeuſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 


ausreicht, um die Koſten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu | zur Einſicht aus. 


decken. 


8. Der Anirag auf Zahlung der Gnadengebührniſſe iſt entweder an diefe⸗ 
nige ſtellvertretende Korpsintendantur, zu deren Ge chäfisbereich der 
Truppenteil uſw. des Verſtorbenen gehört oder an das für den Wohn⸗ 
oder Aufenthaltsort zuſtändige Be zirkskommando zu richten. h 

An Belegfiüden find dem Autrage] richtungen: 


forgt dann für die Weitergabe, 
beizufügen: 


a) eine Beſcheinigung des Truppenteils ufw. über die Höhe des 
Gnadeugehalts oder der Gnadenlöhnung des Berftorbenen und 


über die Dauer der Empfangsberechligung, 


b) eine militärdienſtlich beglaubigte Beſcheinigung über den Tod des 


Kriegsteilnehmers, 


e) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beſcheinigung über 
den Verwandtſchaftsgrad und das Verhältnis zum Verſtorbenen. 
Können Beſcheinigungen der zu a und b erwähnten Art nicht gleich 
beigebracht werden, ſo ſind beſtimmte Angaben über den Dienſtgrad, 
die Dienſtſtellung und den Truppenteil oder die Behörde des Ver⸗ 
ſtorbenen erforderlich und als Ausweiſe über den Tod die in Händen 
der Anlragſteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile uſw., Aus⸗ 
üge aus Kriegsrangliſten oder Kriegsſtammrollen, Todesanzeigen und 
achrufe der Truppenteile und Behörden im Mililäl⸗Wochenblatt oder 
in ſonſtigen Zeitungen und Beilfihriiten beizufügen. 

weis auf die Nummer der amtlichen Verluſtliſten würde genügen. 
Auf Antrag ſtellt das Zentral⸗Nachweiſe⸗Biean des Kriegs miniſte⸗ 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für Arbeitsnachweis beſlehen am 
Letzte es hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein 


I. ſtändig. 

1 für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherverge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohner meldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang. Zimmer Nr. 8; 

II. nur für die jetzige Kriegszeit. 

3. beim Ausſchuß ür Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der ins eſondere Frauen der 
Kriegsteunehmer Arbeit vermittelnde 
las „Arbeitsnachweis“ ehen⸗ 
alls im Rathauſe, Haupteingang 2 
Tr, Zimmer Nr. 42, 1 
Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge⸗ 

memützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 

und dadurch der Arbe sloſigkeit zu ber 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 

Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibende, 


Auch ein Hin⸗ 


Aums in Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, beſondere Tovesbe⸗ Hausbeſiger und andere Privatperſonen 


ſcheinigungen aus. 


B. Derforgungsgebührnifie. 


4. Rach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die Kinder — 
letztere bis zu 18 Jahren — Wilwen⸗ und Waiſengeld, ſowie Kriegs⸗ der vorliegenden Stellen 


wilwen⸗ und Krlegswaiſengeld. 


wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erfucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz b ſonders unter 
den jetzigen wiriſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhällniſſen im allgemeinen Intereſſe 
für Deckung 
ihres entſprechenden Bedaris au Mr: 


D 


5. Der Antrag auf Bewilligung der Verſorgungsgebührniſſe zu 4 iſt an] beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges | bedienen, 


gewählten Aufenthaltsorts zu richten. 
An Belegſtücken ſind beizufügen: 


1.6) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen, wenn die 
Geburtstage aus der Heiratsurkunde erſichtlich ſind oder wenn 


Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich 
Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


nur Waiſen⸗ und Kriegswaiſengeld beansprucht wird oder wenn Polizeiliche Bekanntmachung. 


die Ehe über 9 Jahre beſtanden hat); 


II.) die Heiratsurkunde oder, wenn Waiſen aus mehreren Ehen 


verforgungsberechligt ſind, die betreffenden 


3 Aufgrund einer Anordnung des 
Heiratsurkunden | königl. Gouvernements werden die⸗ 


(Geburtss und Heiratsurkunden der vor dem 1. 4. 1887 vers jenigen Stellen, die Benzol in 


heirateten, bei der preußiſchen Militärwitwenkaſſe verſicherten 
Offiziere und Beamlen befinden ſich in der Regel bei der Lager haben oder beziehen, 


kleineren oder größeren Mengen auf 
aufge⸗ 


Generaldirektion der preußiſchen Militär⸗Witwenpenſionsanſtalt | fordert, am 1. und 15. jeden Monats 


in Berlin W. 66, Leipziger Str. 5); 


früh pünktlich die Meuge des 


III.“) die ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben des Ehemannes, | vorhandenen Benzols Hierher, mitzu⸗ 


und, falls die verſorgungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche teilen. 
Mutler verloren haben, noch die ſtandesameliche Urkunde über | beſtraft werden. 


Unterlaſſungen werden ſtrenge 
Es findet eine ſcharfe 


das Ableben der Ehefrau (ür den Ehemann gegebenenfalls polizeiliche Kontrolle ſtatt. 


einen der oben zu 3 erwähnten Ausweiſe); 


IV.*) die ftandesamiliche Geburtsurkunde für jedes verſorgungsberech⸗ 


ligte Kind unter 18 Jahren; 
V. amtliche Beſcheinigung darüber, daß 


a) die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden oder die eheliche Ge⸗ 
meinſchaft nicht rechtskräftig aufgehoven war (kann wegfallen, 
wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Verſtorbenen 
mit ihrem Ruf⸗, Mannes⸗ und Geburtsnamen als deſſen 


Witwe bezeichnet iſt, 


b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht 

verheiratet (oder verheiratet gewesen) find, 

e) keins der Kinder oder wer von ihnen in die Anſtalten des 

5 Potsdamſchen Großen Militärwatſenhauſes aufgenommen iſt; 
VI. gerichtliche Beſtallung des Vormundes oder Pflegers; 


VII. Außerdem iſt in dem Antrag anzugeben, 


a) ob und wo der Verſtorbene als Beamter im Reichs⸗, Staats⸗ 
oder Kommunaldienſte, bei den Verſicherungsauſtalten für 
die Invalidenverſicherung oder bei ſtändiſchen oder ſolchen 
Inſtituten angeſtellt war, die ganz oder zumteil aus Mitteln 
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden, 


b) der zukünftige Wohnſitz der Witwe, 
C. Kriegselterngeld. 


6. Den Verwandten der auffteigenden Linie (Vater und jeder Großvater, 
Mutter und jede Großmutter) kann für die Dauer der Bedürftigkeit 


Thorn den 23. September 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


mi-Ste 
gen liefert up 07 


Justus Wallis 
Thorn 


Anumuollnntne, 
Tenge, 

Aleitenkleiemelnfe, 
Aachfalteuneh! 


ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der verſtorbene Kriegs⸗ offeriert 


teilnehmer 
3) vor Eintritt in das Feldheer oder 


b) nach ſeiner Entlaſſung aus dieſem zurzeit ſeines Todes oder bis 
zu ſeiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über⸗ 


wiegend beſtritten hat. 


‚Der Antıag iſt ebenfalls an die Ortspolizeive waltung des Wohn⸗ 
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufent⸗ 
Ihm iſt eine ſtandesamtliche Sterbeuikunde über 
den Gefallenen uſw. oder, falls eine ſolche noch nicht zu erlangen iſt, 


haltsoris zu richten. 


ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen. 


) Anſtelle der gebührenpflichtigen Aus züge aus den Standes amksregiſtern find 
Beſcheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abſchriften) zuläſſig, die in Preußen 
unter Siegel und Unterſchrift des Slandesbeamten koſtenſrei ausgeſtellt werden, 
die entscheidenden Tatſachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchſtaben 


ausgeſchrieben enthalten. 


Vorſtehendes Merkblatt wird hiermit zur öffentlichen Kennlnis gebracht. Sue Veſchäftigung 


Thorn den 24. November 1914. 


Dre Polizei⸗ Verwaltung. 


E. Kownatzki, Prouberg. 


Feruruf 955. 


D 


Grammophonplatten 


in größter Auswahl empfiehlt 
W. Zühlke, Mufifhaus, 
Coppernitusſtr, 2 


n Er 


für meine Pferde. 
Arthur Migge, Fernſprecher 314. 


Aus Lariſſa wird über Athen gemeldet, daß die 


teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur 


Husten, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung usw.) be 
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garantiert besten, reinen 


holländiſchen Cacao 


in Packungen zu /, /, Yo, Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial-Geſchäft 


B. Hozakowski, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


VFC 


Site Safhenla 


Militär⸗Lampen 


Culmerſtraße 4. — 


SGSSSssesessesesssss 


neenleidenden 


sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso ein- 
taches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreiches Ver- 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 


Leop. Dick, Grosskönigsdorf 320, Rheinland, 


Ihne Preiserhöhung! 
d 3, 4, 5 und 5 Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen /. Ye, ½ Pfund, ſowie 


Größtes Spezial⸗Geſchäft 


Hindenburg⸗Batter ten: 


jedes gewünſchte Quantum ſtets am Lager nur bei 


1 BE, 
Telephon 839. 
r Billigite Bezugsquelle für Marketender. = 
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Bekanntmachung 


über die Bereitung von Backware. 


mazedoniſche Gendarmerie den Räuber Liolios, 
der vor zwei Jahren den deutihen Ingenient 
Richter aus Jena gefangen nahm, bei Helaſon! 
verhaftet und der Staatsanwalt in 
übergeben habe. 


Berliner Börſe. 

Die Realiſationsluſt in Induſtriewerten, deren Steigerung 
in manchen Fällen wahl überhaftet war, hielt geſtern an und 
führte bei kleinen Umſätzen zu mäßigen Kursabſchwächungen. 
Dies gilt aber mehr von din letzthin bevorzugten Kriegs- 
spezialitäten, weniger von Ultimowerten. Im Gegenſatz hier- 
zu war der Verkehr in Rentenwerten lebhafter bei gut ber 
haupteten und jür die Kriegsanteihe leicht erhöhten Notizen. 

ie Nachfrage der Arbitrage in ausländiſchen Wertpapieren 
ſcheint allgemeſn nachgelaſſen zu haben, denn das Intereſſe 
zür dieſe hat ſich beträchtlich vermindert Geld iſt unverändert 
leicht Tägliches Geld iſt zu 2% und darunter angeboten. 
Privatdiskont unverändert. 


Amſterdam 26. Januar. Scheit aut Berlin 53 85 bis 
54,35, London 2 00 12.1. Paris 47.70 48.20. 

Amſterdam, 26. Jaunar. Java-Kaffee ruhig. loko 4617. 
Santos⸗Kaffee per März 28° 8, per Mai 27, per Dezember 26. 
. . —. — 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witlerung für Donnerstag den 28. Januar: 
andauernd Frost, zeitweise heiler. 


Königliche 


gerecht Thun. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 
wieder aufgenommen werden. 

Baldige Anmeldungen find er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 

der Anſtalt entgegengenommen. 
Der Direktor: 


gegen Ein- 


freit wurde, 
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she Jain Ale 


Perſianer Krimmer 


m 
IM. 


zugeben 


F a Lohn 


Flſcherlraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadipark), nebſt allem Zuvehör ſo⸗ 
ort zu vermieten. 

Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Die im Haufe Bromdbergerſtraße 68 
gelegene 


akterke- Wohnung 


bellehend aus 4—5 Zimmern und 11575 
Zubehör, iſt som 1 4 15 zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. nt. b. H., 
Breiteſtraße. 


2 + 
Wohungen: 
6 Zimmer, Bad, Gas. elefır. Lichtanlage, 
Gartenland ꝛc., Mellienſtraße 109, 
4 Zimmer, Bad. (gas. elektr. Lichtanlage, 
Gartenland ꝛc., Mellienitraße 131, 
3 Zimmer nebft Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
zu ver mieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b 9, 
Mellienuraße 125. 


3⸗Zimmerwohnung 


SESSEBTESIFIIEIS9ES393S 


Sonderabdrücke dieſer Bekanntmachung zum Aushang in den | mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Backstuben find zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück (nach Dad it fortsugsh uber preiswert zu vers 


außerhalb für 30 Pfg. poſtfrei) zu haben. 


mieten. Mellienſtraße 62, 1, Unks. 


Eine Wohnung 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei von 3 Zimmern, mit Gas und Bad, der 


in Thorn. 


ERREGER TIER A Terme 


Dit af 


Neuzeit entsprechend eingerichtet, iſt von 
ſofort oder 1. 4. 15 zu vermieten 
Culmer Chauſſee 38. 


Vierzimmer⸗Wohnung 


Lariſſa 


zu Muff und Bog, ſehr billig hat ab⸗ 1 
Culmer Chauſſee 36. 


ungen 
Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree 
Küche und Zubehör. gleich oder ſpäter zu 
verm. Eüuard Kohnert, Wind r. 5 
Wilhelmſadt, Bismarcſtraße 5, 


Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör ſofort 
zu vermieten. 


Die 1. Etage, 


Breiteſtraße 1, 5 Zimmer und zubehör, 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt vom 
1. April 915 ab preiswert zu vermieten. 
Hermann Rapp. Breiteſtr. 19. 


u 
Coppernikusſtraße 22 
it vie — Etage, 5 Zimmer Balkon und 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Coppernikusuraße 22, im Laden. 


etrobamdir. ö, 2. El. Site‘ und 
Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Kleine 3⸗ Zimmerwohnung 


mit Balton zum 1. 4. 15 zu vermieten 
Zu erfragen Neuſtädt. Markt 14, 1. 


5 

Wilhelmſtadt. 
0 

Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 

Albrechtura e 4, Erdgeſchoß. 3 Zimmer 

nebſt Zubehör. 

Albrechtſtragze 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebet Zubehör, 

zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 4%. 


2⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten Bäckerſtraße 3. 


Wohnung, 
2 große Stunen, Küche, Zubehör und 
Gas vom I. 4. 15 zu vermieten. 
ü SCHkMauent. = 
Die bisher von Herrn Landgeridisrat 
Stieh innegehabte 2 


hochherrſchaſtl. Wohnung 


Brom bergeritraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗ Ecke Schillerſtraße. 


Möbl. Zimmer, mit oder ohne Pens. 


Iſof. zu vermieten. Schuhmacherſtr. 12, 2. 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4. 15 


zu vermieten. Sodt ie. Königur. 25. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zunmern. Euttee, Bades 
zimmer nebſt Kloſeit, Küche mit Wirt⸗ 
ihafısb, Mädchenzunmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzitall ſowie Garten, in 
der 1. Etage. Thorn Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 40à vom . 4. 15 billig zu ver⸗ 
mi ten. Zu erfragen dortſelbit. Hof,! Tre 


Größerer Platz 


mit Schuppen, nahe der Stadt in der 
Graudenzeruraße, ſofort zu vermieten. 
A. Gründer 


Lose 


zur Köluer Lotterie zugunſten der 
deunſchen Wernbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und 9. Februaf 
1915. Haupigewinn im Werte von 
20100 Mart. 
ad 1 Mark, find zu haben bei 
Bomprowsii, 
tönung. XZorierie-winnehmefe 
Thorn, Breiteitr. 2. 


